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Algebra und Zahlentheorie. 


Bohlin, K.: Über die Gleichung 5. Grades. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 
934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 154—162 (1935) [Schwedisch]. 

k Bohlin, K.: Zusätze und Erläuterungen zur Lösung der algebraischen Gleichung 
ea Grades auf Grundlage des Raeinals. Ark. Mat. Astron. Fys. 25 A, Nr 6, 1—11 

935). 
Im Anschluß an die in anderen Arbeiten [K. Bohlin, Annali di Mat. (4) 11, 12 
(1933/34); dies. Zbl. 6, 148; 7, 290] entwickelten Methoden der Auflösung der Glei- 
hungen fünften Grades zeigt der Verf., daß die auf die sog. freie Form 
5 1 
+27 

eduzierte Gleichung fünften Grades mit Hilfe folgender Formeln gelöst werden kann: 
st x eine Wurzelder Resolventex®+&2+& + 3u5 = 0 und setzt man P=&+o%, 


er = s=y-— 2y? +4y° — 394, p=1-+36 + 56% — 46° — 4öt, 
—=1+665 + 226° + 3663 + 226% + 665 + Ö®, so gibt der Ausdruck 
1 4A? 7 1 
er al a ent) 


einer Umgebung von = = 00 die gesuchte Lösung. Für Ge 27 gibt das fast voll- 


tändige Übereinstimmung in sieben Stellen. — Die Reihenentwicklung einer Wurzel 
er freien Gleichung nach steigenden Potenzen von u nennt der Verf. Racinal. — 


Bine analoge Lösung bietet der Verf. auch für kleine Werte von = und nennt diese 


ethode parazyklische Auflösung. N. Tschebotaröw (Kasan). 
Turnbull, H. W.: Geometrical properties of three symmetrie matrices. Proc. Cam- 
ridge Philos. Soc. 31, 174—182 (1935). 
By a combination of geometric, matrice and symbolice methods, the author sim- 
plifies and extends some theorems of E. Toeplitz [Math. Ann. 11, 434—463 (1877)] 
oncerning polar quadrics of a cubic surface. In particular he gives a purely geometric 
riterion for three quadrics to be polars of a cubic surface. Dual theorems are con- 
idered, and also linear complexes in place of the quadrics. MacDuffee. 
Temple, @.: The theory of ideal veetors. J. London Math. Soc. 10, 99—104 (1935). 
The coefficients &; of the ideal form D'%; dx; whose square is the symbolie re- 
resentation of a quadratic differential form are realized as matrices which can be 
o chosen that a matrix & exists for which O&/dx, =&;,. An elementary method 
f calculating the elements of the &,’s and a generalization of the existence theorems 


re given. Raudenbush (New Haven). 
Deuring, Max: Neuer Beweis des Bauerschen Satzes. J, reine angew. Math. 175, 
1—4 (195). 


Verf. beweist folgenden von M. Bauer [Arch. Math. u. Physik, III. s. 6 (1904)] 
stammenden Satz: „K sei eine galoissche, Q eine beliebige Erweiterung des Zahl- 
körpers k. Wenn fast alle Primideale absolut ersten Grades von k, die in 42 einen 
Primfaktor ersten Grades haben, in K voll zerfallen, so ist K in 2 enthalten.“ „Fast 
alle“ bedeutet üblicherweise: bis auf eine Ausnahmemenge von der Dirichletdichte 
Null; beim Verf. aber — bis auf endlich viele Primideale, indem der Verf. danach 
strebt, den Beweis rein zahlentheoretisch durchzuführen. — Indessen verwendet der 
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Verf. grundlegende Ergebnisse der Klassenkörpertheorie, indem er sich auf folgende 
zwei Hilfssätze stützt: I. Ist K/k zyklisch vom Grade n, so hat die von den Normen 
der K-Ideale aufgespannte Idealgruppe H in k einen durch n teilbaren Index. Der 
Erklärungsmodul von H muß ein Vielfaches eines gewissen durch K bestimmten 
Idealmoduls sein. — II. In jeder Idealklasse nach einer Idealgruppe H in einem Zahl- 
körper k gibt es Ideale, deren Primfaktoren sämtlich den Absolutgrad Eins haben. — 
Für den zweiten dieser Hilfssätze gibt der Verf. einen ausführlichen Beweis. 
N. Tschebotaröw (Kasan). 

Pall, Gordon: A new solution of the Gauss problem on r(s?d)/h(d). Bull. Amer. 
Math. Soc. 41, 373374 (1935). 

Thöbault, V.: Sur des nombres eurieux. Mathesis 49, Nr 3/4, Suppl. II, 1—8 (1935). 

Gupta, Hansraj: Decompositions into squares of primes. Proc. Indian Acad. Sci., 
Sect. A 1, 789-794 (1935). 

I. Chowla has recently conjeetured that every positive integer is the sum of 
at most 8 squares of primes >1. This paper givesa5 page table which serves to show 


that this conjecture is true for all positive integers <= 100000. D. H. Lehmer. 
Morishima, Taro: Über die Fermatsche Vermutung. XI. Jap. J. Math. 11, 241— 252. 
(1935). 


This paper contains generalizations of various recent theorems concerned with 
the first case of Fermat’s equation (1) © +y’+z=0. It is shown that the criteria. 
of the previous theorems, in which x, y,2 were supposed to be rational integers hold 
also if x, y,z are allowed to be integers in the field X(Z) of a primitive root of unity 
or its real subfield K(£ + 1). The two main theorems are: (I) In order for (1) to 
have a solution for integers x, y,z in K(£) prime to I, it is necessary that m! — m. 
be divisible by 1? for all primes m <31. (II) In order for (1) to have a solution for‘ 
integers x, y,2 in K(£ +{&-!) prime to l, it is necessary that the class number of‘ 
K(&© +£71) be divisible by l. These theorems generalize recent ones of Morishima.. 
and Vandiver. (X. see this Zbl. 8, 242.) D. H. Lehmer (Bethlehem, Pa.). 

Nagell, Trygve: Bemerkungen über die diophantische Gleichung &? + y? = Az°., 
Ark. Mat. Astron. Fys. 25 B, Nr 5, 1—6 (1935). 

In Verallgemeinerung eines Satzes von Fueter [Comment. math. helv. 2, 69 
(1930)] zeigt Verf.: „Sei A eine kubusfreie natürliche Zahl +2; hat dann 


| Btp=A, im+0 
eine Lösung in Zahlen des quadratischen Körpers k(Ym) ‚ so ist dies Bedingungssystem . 
auch im Körper k(Y— 3m) lösbar.“ Zum Beweis zeigt man, daß (1) dann und nur: 
dann in k(Ym) lösbar und gleichzeitig im rationalen Zahlen unlösbar sein kann, wenn 
3 
us — 24.42 (3) u 7) = 0 (2) 


in rationalen Zahlen lösbar ist; dieses System geht aber durch 


Dura iu van 3). N er + 144 42 (3)) 


.. D u? 
über in 3 2 

ie HALL, ud 0 
das ist die zu (2) analoge’ Gleichung, wenn m durch — 3m ersetzt wird. — Weiter- 


wird gezeigt: Ist m von einer der Formen 


+1, #3, FPıpa.--Prs TIP P2--- Pr» 
wo die p Primzahlen der Form 12.:+5 bedeuten, so hat 8 + 7°=2ın k(Ym) außer- 
&3 en 1 en ie Mahler (Groningen). 
ıllıps, Erie 6.: A note on the zeros of & (s). Quart. J. Math., Oxford Ser. | 
bis 145 (1935). „) BRUT 
I£ &(s) is the Riemann zeta-function, and # — tl) =—Famy(4 + it), then. 
ft) =e” (4 + it) isreal, and information about the zeros of £ et BR can. 
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be obtained by considering the variations of sign of f(t). It was proved by Titch- 
marsh (see this Zbl. 9, 197), that, if 9t,)= v7, then f(t,) f(t,,,) is negative on the 


average, so that /(t,) has an infinity of changes of sign. Phillips proves that, as 
No, 


N 
DU HE  z Nloge N, 
»=M+1 
and deduces that the number of intervals (lv, %,+1) in (0, T) containing a zero of ft) 
is greater than AT log-3T. E. 0. Titchmarsh (Oxford). 

Geliond, A.: Sur les approximations des nombres transeendants par des nombres 
algebriques. C. R. Acad. Sci. URSS 2, 177—179 u. franz. Text 180182 (1935) [Rus- 
sisch]. 

Seia=#0, +1 algebraisch, & algebraisch irrational. Wie Verf. (vgl. dies. Zbl. 9, 53) 
und kurz nach ihm auch Schneider (vgl. dies. Zbl. 10, 105) zeigten, ist a* trans- 
zendent. Sei 9 eine Wurzel der irreduziblen Gleichung H,0%" + H,0""1...+H,—=0 
des beliebigen, aber festen Grades n mit ganzen rationalen Koeffizienten und 


H = max|H,| genügend groß. Im Spezialfall a® = e* ist nach Koksma und 
Br=0,1,.2,n u ER 

Popken (vgl. dies. Zbl. 5, 349): |er — 6|>H 6 og log}. von Boehle (vgl. dies. 
Zbl. 10, 251) wurde im allgemeinen Fall eine untere Schranke für max| a“ — | 
| h=1,2,...,8 
hergeleitet, wo &,..., &, die sämtlichen zu & konjugierten Zahlen sind. Es gelingt 
Gelfond in der vorliegenden Note, alle diese Ergebnisse zu verallgemeinern und zu 
verschärfen; er zeigt für beliebiges <> 0 und hinreichend großes H die Ungleichung: 


a® — 0| > H-WglogH)°*®, Der (indirekte) Beweis beruht auf einer Verschärfung 
der Methode der zitierten Arbeit, Sei die Behauptung falsch und n>0; zu beliebig 
großen natürlichen qg gebe es also 9 vom festen Grad n mit 
q 
q +7 247 
re ie pp 
Vermöge des Schubfachschlusses konstruiert man Ausdrücke 


ga [logn2+7] ; 
o(x) = »> D,Cyott ar 0, | Ex: | < ealogn)?+” 
k=0 I=0 


logg 
mit ganzen rationalen Koeffizienten, so daß (n = [g (logg)!+”], , = | N 


5 Yloglogg 
9) | < e-talogq?+7Vioglee für O<s< nl <r, 
st, Auf Grund der Gleichung 
_1 (eWk@-)--(@—r+ 1)ndz 
2) = 2rzi) Ze —1).- @-n+l)yı@— ae) 


[6} 
n-1 nl 
9 (t) Ix(z —_ 1) ... (x — 1 E= 1)Yı(z e: ten dz 
ee 5 
t=07 s=0 Cı 


wo Ö der Kreis |z | = (loggq)**” und C, der Kreis |z — t| = 1/2 ist, und der Cauchy- 
schen Integralformel ergeben sich dann die Ungleichungen (s,t ganz): 


un V or 
PROXO) |< j 25, 7log 2)? +" loglogq für 0<s< [g (logg)!+”] ‚„ 01 [tog«) >| y 
Setzt man aan 


1 
PuWw)=> I Criat"w*(k+ 1a), also P,.(a*) = (loga)-" pt), 
BEgL=U 2 


ind versteht man unter A,, A,, A; positive, allein von a, x,n und n abhängige Zahlen, 
'o ergibt sich wegen der Voraussetzung über |a* — @| und wegen 


22* 
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Pa Pu) | < ehallogn?+” |a* Bee 


für 
247, 
0<s<[g(logg'")= 0<1=|tosn 2 = 9, 
iu TR fire Vai 
ist; weil a, und 6 algebraisch sind, müssen ferner diese Zahlen 
IP,.()|, 0=s<=s, I=i=8% 
entweder gleich O0 oder größer als e-"(logq)?+7—nAsg(log®+” sein; d.h. es folgt 


und damit P,.10),= 0 für 0=zs=$, 0<i=s, 


El 
lau|<e ee Ds 


Indem man die gleiche Schlußweise noch einmal wiederholt, folgen die 2g[(logg)**”]+1 


linearen Gleichungen 1 Mogge+m 
p®(0) = (loga)'d Ozı(k +1lo% =0, 0=s=2gllogg)’*”] 
er) 


für die Oy,, die also gegen die Voraussetzung alle verschwinden müssen, was absur 
ist. Daraus folgt die Behauptung über |a* — #|. — Nach Angabe des Verf. ka 
auf analoge Weise die Ungleichung 
log 
logß 40 
bewiesen werden, die gleichfalls schärfer als die beste bisher bekannte ist. Mahler. 


> H-(ogH)t+® 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Ruziewiez, Stanislaw: Sur une proposition &quivalente & P’hypothöse du eontinu« 
C. R. Soc. Sci. Varsovie 27, 101—103 (1935). 


Sierpinski, W.: Sur une propriet® de fonetions queleongues d’une variable r&elle. 
Fundam. Math. 25, 1—4 (1935). 
Proof of the theorem: For every real function f(x), and every real sequence 
In}, mn #0, u—>0, there exists a function F(x) such that 
F(x+h,) —- F(«) 
u = fe) 


f 
n>X h, 

for every x. The definition of F in terms of f and {h„} is effected by decomposing 
the continuum into non-overlapping, denumerable subsets, two elements of one and 
the same subset differing by a number expressible in the form &, Ay, +&2 An, ++ &x Anz: 
where ,—=-+1. One may then define F, so as to satisfy the condition of the theoremı 
independently for each of these subsets, the problem being thus reduced to that 09 
defining a function for a denumerable set. Blumberg (Columbus). 

Sierpihski, Waelaw: Sur une propriete de fonetions d’une infinite de variabler 
röelles. Publ. Math. Univ. Belgrade 3, 42—48 (1934). 

Es wird folgende Erweiterung (auf den unendlichen Fall) des Ergebnisses vor 
L. Bieberbach (dies. Zbl. 2, 187; vgl. auch Ref. über A. Lindenbaum, ebends 
6, 340) bewiesen: Es gibt eine unendliche Folge von Funktionen der I. Bairescher 
Klasse {f;(@)} derart, daß für jede Funktion unendlich vieler reeller Veränderliche 
Fix, %95-:-,%,...) eine Funktion (x) von einer reellen Veränderlichen existiert 
die für jede Folge reeller Zahlen {z,} der Gleichung F (x, , 2, . . .)=P[fı(&1) +fa(&)-+: + 
genügt. Zugleich wird folgende Bemerkung von A. Lindenbaum (nebst Beweis) an 


geführt: Keine Funktion F(x,,%,.-..,%,...), die bei Existenz von lim x, gleicl 
. * * . . . N 
diesem Limes ist, kann in die Gestalt lim F„(&%], %&g, - - :, 2%.) gebracht werden. 


Nn> B. Knaster (Warszawa). 
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Jefiery, R. L.: The derivates of arbitrary funetions over arbitrary sets. Ann. of Math., 
II. s. 36, 438—447 (1935). 

The author proves the well-known Denjoy, relations between the derived numbers 
for an arbitrary function with respect to an arbitrary set. An analogous result 
is established for approximate derived numbers; viz. let f(x) be finite at each 
pointofasete. Thenatallofe, exceptat mostanullset, the fourextreme 
approximate derived numbers of f over e exist.and belong to one or the 
other of the four sets: (E,) AD,f exists and is finite; (Z,) AD,f t=ADdasE ©, 
AD.tı =—00, AD,/-_=+; (E,) AD,.fı =AD,1 +, AD,/=+%, AD, I-=— ©; 
(E,) AD, =AD,f=+oo, AD,f+=AD,/_=—». The extreme derived numbers 
AD,f* etc. are defined by the author as follows: If there exists a number a such that 


for x a point of e we have lim [f(&) — Ka)E — DJ) = a for all & of e except a set of 
&>r 
right hand density zero at x, and if lim [f(&) — f(z)]/(£ — x) = a for a set & of right 


£>z 
hand density unity at x, then «a is AD}f. (This definition is not quite clear to the 
Teviewer.) Saks (Warszawa). 


Riesz, Frederie: Sur l’integrale de Lebesgue comme l’operation inverse de la deri- 
vation. Mat. fiz. Lap. 42, 1—24 u. franz. Zusammenfassung 24 (1935) [Ungarisch]. 

Eine der Lebesgueschen äquivalente Theorie des Integrals wird auf dem Satze 
aufgebaut, daß eine monotone Funktion fast überall differentiierbar ist. Für diesen 
Satz selbst hat der Verf. einen einfachen Beweis [vgl. Acta math. 54, 321—360 (1930) 
sowie dies. Zbl. 3, 298; 4, 296 u. 6, 341] veröffentlicht. Otto Szasz (Cambridge, Mass.). 

Dunford, Nelson: Integration in general analysis. Trans. Amer. Math. Soc. 37, 
441—453 (1935). 

. Es handelt sich um die Verallgemeinerung der Lebesgueschen Integrationstheorie 
auf Funktionen, deren Werte nicht notwendig Zahlen, sondern allgemeiner Elemente 
eines vollständigen linearen Vektorraumes sind. In der vom Ref. aufgestellten Theorie 
(dies. Zbl. 7, 109, 110) wird die Lebesguetheorie für positive Funktionen als bekannt 
vorausgesetzt und zum Ausgangspunkt der Verallgemeinerung genommen. Verf. geht 
etwas anders vor, indem er (die Lebesguesche Punktmaßtheorie und) das Riemannsche 
Integral für stetige Funktionen zum Ausgangspunkt einer auf der Benutzung von 
Cauchyschen Konvergenzfolgen fußenden Verallgemeinerung nimmt. Außerdem legt 
Verf. anstatt des Lebesgueschen das allgemeinere Radonsche Ausgangsmaß zugrunde. 

Bochner (Princeton). 
Blanc, Eugene: Sur les correspondances multiformes monotones. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 200, 18283—1829 (1935). 
Ein spezielles Beispiel für die in einer früheren Note [C. R. Acad. Sci., Paris 196 
(1933); dies. Zbl. 7, 57] definierten Stetigkeitseigenschaften allgemeiner Abbildungen. 
’ . W. Feller (Stockholm). 


Analysis. 
© Rothe, Rudolf: Höhere Mathematik für Mathematiker, Physiker und Ingenieure. 
71. 3. Raumkurven und Flächen. Linienintegrale und mehrfache Integrale. Gewöhnliehe 


und partielle Differentialgleichungen nebst Anwendungen. (Teubners math. Leitfäden. 
Bd. 23.) Leipzig u. Berlin: B. G. Teubner 1935. IX, 238 S. u. 170 Fig. RM. 6.60. 


Selberg, Henrik L.: Einige Sätze über Exponentialpolynome und verwandte Funk- 
tionen. (Stockholm, Sitzg. v: 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 354—355 
(1935). 

Wigert, 8.: Sur la eondition de eontinuit& d’une fonetion limite. (Stockholm, Sitzg. 
v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 212—215 (1955). 
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Rey Pastor, J.: Sulla eonvergenza quasi continua di successioni di funzioni. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 21, 481—484 (1935). 

Es wird die quasistetige Konvergenz einer Funktionenfolge /,(z) in einem Punkte % 
definiert; x, ist ein Punkt einer mehrdimensionalen Punktmenge C. Es ergibt sich 
der Satz: Konvergiert die Folge f„(x) gegen eine Funktion /(x) in C, so ist für die 
Stetigkeit von /(x) im Punkte ©, notwendig und hinreichend, daß die Folge /„(%) 
quasistetig konvergiert in z,. Otto Szasz (Cambridge, Mass.). 


Mahrenholz, J.: Application des propristös de la fonetion gamma au caleul d’une 
intögrale definie.e Mathesis 49, 88—89 (1935). 


Neufeld, Jaeob: On multiplication of operational expressions. Töhoku Math. J. 40, 
449—450 (1935). 

If we denote f e-?‘H,(t) dt by Ly,(p) we may describe the result of the present 
paper as follows: Snlee yes 
27 Ly,n,(p) = [Im (io) La,(p — io)do. 


The result is derived from the Fourier integral theorem. Müurnaghan (Baltimore). 
Bohr, Harald: The arithmetie and geometrie means. J. London Math. Soc. 10, 

114 (1935). Ansiet 
Es seien n und g positiv ganz, a,,@,...,q, positiv. Der polynomische Lehr- 

satz liefert 


(4 t+9g+::-+ a af or ala 


U ET folgt hieraus durch Grenzübergang g— oo der klassische Satz 


ah > — 
(g!)” = (qn)* 
vom arithmetischen und geometrischen Mittel, allerdings ohne den. Zusatz über die 
Gültigkeit des Gleichheitszeichens.  @. 8zegö (St. Louis, Mo.). 
Geronimus, J.: Sur quelques inegalitös pour les polynomes dont les premiers coeffi- 
cients sont donnes. ©. R. Acad. Sci., Paris 200, 1513—1514 (1935). 
The Note gives (without proof) the precise minimum of 


Wegen 


27 
L(6G) =/|6(6)|d0, namely: Z()>4]|o,|, s< = 1]. a) 
ö 


for a trigonometric polynomial @(6), of order <n, whose first coefficients Cu, 61, ...,C; 
are given. The particular case of @(#) non-ne gative is also indicated, and the ex- 
plicit expression of @(6) realizing the minimum in (1) is given. The author further 


n 

applies the above results to a polynomial 92) = Do,2""*, and gives the asymptotic 
1 =D 

expression (n— oo) for f Y(2)| dx assuming that the first s coefficients (s finite) 


1 
are given, all of the same order of magnitude. J. Shohat (Philadelphia). 


Frazer, H.: Further inequalities in the theory of funetions. J. London Math. Soc. 
10, 143—150 (1935). 


Im Anschluß an Resultate von Hardy und Littlewood aus dem Jahre 1995 
bewies Verf. in einer früheren Arbeit [Proc. London Math. Soc., II. s. 38, 77 (1931); 


dies. Zbl. 8, 15]: f(z) Zu sei regulär in |2| < 1 und nehme daselbst keinen Wert 
_ 


ie als pmal an. Es sei g die Höchstzahl von Nullstellen, 0=q9=p; dann gilt, 
al=er<il, Al 
P» q) 
\/(@) = naar Max(au|,lal|,...,|a]). 
Hier bedeutet A(p, q) eine von p und g abhängende, A eine absolute Konstante. In 
der vorliegenden Arbeit wird der Exponent Ap(g-+1) durch A p ersetzt. Auch für 
|@„| wird eine Abschätzung gegeben. [In einer nahezu gleichzeitig veröffentlichten 
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\irbeit — Math. Ann. 111, 98 (1935); dies. Zbl. 10, 362 — beweist M.L. Cartwright, 
vie Verf. bemerkt, daß Ap sogar durch 2» ersetzt werden kann.] @. Szegö. 

Orts, J. M.2: Bemerkung zu der Arbeit: „Iteration symmetrischer Funktionen“, 
vev. mat. hisp.-amer. (Januar/Februar-Nr. 1934, S. 1.) Rev. mat. hisp.-amer., II. s. 10, 
2 (1935) [Spanisch]. 

L’auteur informe qu’apres la publication de la Note citee dans le titre (v. ce 
bl. 9, 245), il a appris que son procede d’iteration des fonctions symmeötriques a 
leja &t& etudie anterieurement par Schapira et a &t& applique & des questions plus 
‚enerales par L. David (J. reine angew. Math. 135, 62) et H. Geppert (voir ce Zbl. 
, 289). Vlad. Bernstein (Milano). 

Uspensky, 3. V.: On the expansion of the remainder in the Newton-Cotes formula. 
Trans. Amer. Math. Soc. 37, 3831—396 (1935). 

Der Rest R, der Newton-Cotesschen Formel 


Ihe a» uns + Rn, 
ö k=0 


wobei für ein Polynom n-ten Grades R,„= 0 ist, wird in eine der Euler-Maclaurin- 
schen ähnliche Reihe entwickelt. Der Ausgangspunkt ist die nach den Ergebnissen 
siner früheren Arbeit des Verf. [Bull. Amer. Math. Soc. 31, 145 (1925)] für genügend 
sroße n gültige Gleichung 


sg A, = sg An-ı = (1-1, I<k<. 


Integraldarstellung und eine genauere Diskussion der A, führt zunächst zu der Gültig- 
keit dieser Gleichung für n>8, n gerade und n=11, n ungerade. Im Mittelpunkt 
ler Arbeit steht jedoch die sodann bewiesene Entwicklung 


R, —Soe,gfartas-n (1) — f@r+25-1) (0)} + cn a) (£) wer] u &]+ 1. 
s=0 


Hier sind die c, gewisse von f(x) unabhängige Konstanten, für welche sgo, = (—1)'! 


gilt. Man hat übrigens n 
1 k 
G— 2r #25)! D>’4 Bay42s 4). 
k=0 


wo B,(x) das Bernoullische Polynom m-ten Grades bezeichnet. In dem Beweise der 
Vorzeicheneigenschaft spielt die Tatsache eine Rolle, daß der Ausdruck 


g>r-1 k 237-2 
a] - Da -)) 
kznt 
in0<t<1 genau einen Zeichenwechsel aufweist. Haben die Ableitungen gerader 
Ordnung >2» von f(x) alle das gleiche Vorzeichen in 0, 1, so hat das jeweilige Fehler- 
glied der obigen Entwicklung stets dasselbe Vorzeichen und ist von kleinerem Be- 
trage als das letzte vernachlässigte Glied. [Vgl. auch Bull. Amer. Math. Soc. 40 (1934); 
dies. Zbl. 10, 348.] @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Querry, 3. W.: Oseulatory mechanical quadrature. Skand. Aktuarie Tidskr. 18, 
108—121 (1935). Pe 
Johansen, Paul: Note on the preceding paper. Skand. Aktuarie Tidskr. 18, 122 
bis 125 (1935). 
Durch Integration der Interpolationsformel von Markoff (Johansen, Skand. 
Aktuarie Tidskr. 1931, 231; dies. Zbl. 3, 267) folgt leicht die ‚‚oskulatorische‘“ Qua- 


draturformel 


n my—1 d 


he 3 I [ante ende (lat 


c v=0 u=0c 
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Hier ist (2 — ap)" (2 — a)" ... (ea, Ok) 
a Tue FREY N UBE = wa, m’ 
d 
und der Rest R stellt sich n der Form [9) IE @ 500,250, Q1r >00 da 


c ‘ ‚ 
Der Faktor von Q(x) ist die den Interpolationsstellen a, entsprechende „Steigung“ 
höherer Ordnung, wobei die Stellen a, mit den den Zahlen m, entsprechenden Viel 
fachheiten vertreten sind. Verf. betrachtet den Rest in diversen Spezialfällen, wis 
m, = 2m für alle v, die a, sind äquidistante Stellen usw. — Für den erstgenannter 
Spezialfall gibt Johansen einen kürzeren Beweis. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 


Reihen: 
Miller, 3. €. P.: A series identity. Math. Notes Nr 29, VI—VIII (1935). 
Die fragliche Identität lautet: 


42 1 4 \2 1 
> + 2|,) TEREIT 
v=( y= 
Sie ist gültig für beliebige positive ganze Werte von a. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Schmidt, Hermann: Über die Reihendarstellung implizit gegebener Funktionen 
von endlich oder unendlich vielen Veränderlicehen. Math. Z. 40, 266-278 (1935)) 
L’auteur donne en premier lieu une generalisation des series classique de La- 
grange et de Bürmann pour le cas de l’&quation 


gl) — In (u) =0 1 


ou g(w) et g,(w) sont toutes holomorphes dans un mäme voisinage de l’origines; 
g(w) ayant & Y’origine un zero d’ordre n; r &tant assez petit pour que g(w)w-" 
ne s’annule pas dans le cercle C,:|w|<r, on indique par M, le maximum 
de 19, (w)/g (w)w-*| dans (,, et l’on suppose que les valeurs des parametres 2, sont 


telles que I ]z,|M,<r". Dans ces conditions, l’equation (1) a exactement n racines 
v=1 ven 

WW, ...,%,, dans C,, et y(w) etant holomorphe dans (,, Dy(w,) s’exprime & 
v=1 


l’aide d’une serie (absolument convergente) des puissances des parametres 2, (em: 
nombre infini). Pour rendre l’expose plus clair l’auteur commence par le cas oü les 
parametres sont en nombre fini. — L’auteur applique ensuite le r&sultat precedenti 
a l’inversion des series de Dirichlet. L’equation (en s) z = Da, e-%®, oü la serie: 
de Dirichlet possede un demi-plan de convergence absolue, et ol z est situe dans; 
un demi-plan convenable, possöde une et une seule racine developpable dans un certain: 
demi-plan en serie de Dirichlet absolument convergente. Si les a, sont positifs, on: 
retombe sur un cas particulier du theoreme de Bohr sur l’inversion des fonctions: 
analytiques presque-periodiques, avec le complement que la serie „inverse“ a elle 
aussi dans ce cas un demi-plan de convergence absolue. Vlad. Bernstein (Milano). 

Broggi, Ugo: Über die Eulersche Transformierte einer Reihe von komplexem Grad! 
und Borelsche Integrale der Transformierten. Rev. mat. hisp.-amer., II. s. 10, 1-6 
(1935) [Spanisch]. 

L’auteur donne un exemple explicite de serie dont le domaine de sommabilite 
de Borel difföre du domaine de sommabilit6 de Borel de sa transformee d’Euler 
& parametre complexe (cfr. le ref. suivant Rey Pastor). YVlad. Bernstein (Milano). 

Rey Pastor, J.: Geometrische Theorie der Eulerschen und pseudo-Eulerschen 
Transformationen einer Reihe. Bol. Semin. mat. Argent. 4, Nr 16, 17—20 (1934); 
u. Rev. mat. hisp.-amer., II.s. 10, 17—20 (1935) [Spanisch]. | 

L’auteur montre comment plusieurs proprietes fondamentales de Palgorithme de 
sommation d’Euler (& paramötre reel ou complexe) s’obtiennent presque immediate- 
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ment lorsque l’on consid&re la transformation d’Euler comme cas particulier (pour 
:—=|]) de la relation 


oo oo h=n 
An l n 
> u > @-ipm > (ann ri, 
n=0 n=0 h=0 
dont il suffit de considerer le domaine de validite. — En particulier, il indique qu’il 


ne convient pas d’abandonner le proced& d’Euler & parametre complexe, car si celui 
ci ne satisfait pas toujours au principe de permanence, il permet neanmoins de sommer 
vertaines series qui ne peuvent pas l’ötre par le proced& A paramötre reel. — Une 
comparaison des domaines de validite de l’algorithme d’Euler et du proced& de Borel 
se trouve & la fin de la Note. Vlad. Bernstein (Milano). 
Rey Pastor, J.: Die Transformation von Pincherle und die Summation divergenter 
Reihen. Rev. mat. hisp.-amer., II. s. 10, 26—29 (1935) u. Bol. Semin. mat. Argent. 4, 
Nr 16, 26—29 (1934) [Spanisch]. 
_  L’auteur indique brievement comment on peut &tablir de fagon el&mentaire la 
theorie de la transformation de Pincherle, qui a &t& etablie par Pincherle lui- 
meme ä l’aide de la theorie generale des operateurs normaux, et puis par Mambriani 
a l’aide de l’algebre des suites (cfr. aussi Fantappie, I funzionali analitici, Atti 
Accad. naz. Lincei, Mem., VI. s. 3, 553, ot la question est traitee & l’aide de la theorie 
des fonctionnelles analytiques. V.B.). Il donne apres cela une generalisation de la 
transformation de Pincherle, savoir 


Ss= It el, a) 


qui fournit un algorithme regulier de sommation des suites {s,} lorsque la fonction 
analytique @(t) est soumise & certaines conditions. Il determine aussi les domaines 
le convergence de (1) pour des suites {s,} born&es, ou quelconques. — L’algorithme (1) 
contient ceux d’Abel, de Borel, d’Euler, etc. Vlad. Bernstein (Milano). 
Moore, Charles N.: On eonvergence factors for series summable by Nörlund means. 
Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 21, 263—266 (1935). 
The author gives conditions necessary and sufficient that a set of convergence 
factors sum to the same value any series summable by Nörlund means of a certain 
type, generalizing previous results for series summable by Cesäro means. 
| O. R. Adams (Providence). 
Kolmogoroff, A.: Zur Größenordnung des Restgliedes Fourierscher Reihen differen- 
zierbarer Funktionen. Ann. of Math., II. s. 36, 521—526 (1935). 
Let 


Bull, 2) = 12) — 3a, — D'(ar coskz + by sinka), 


K=1 
where /(x) is continuous and periodie together with its derivatives of order <p =). 
ae |R.(, )| = 07 max |/(x)|. 


The author proves that 
0P = nP[4n-?logn + O(l)], 
and if p is odd Or 


1 Ai: 
el | IE Psinkz|de. 
0  kentl 
The same bound is obtained if the (p— 1)-st derivative merely satisfies a Lipschitz 
sondition of order one. E. Hille (New Haven). 


Takahashi, Tatsuo: Remarks on the Cesäro summability of Fourier series and its 
sonjugate Fourier series. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 17, 145—148 (1935). 

Some results are obtained closely related to some of Bosanquet, Hardy and 
Littlewood, Pollard, Verblunsky, and others. Let ft) be integrable L over 
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(0,2%) and periodie with period 27. For a fixed s and z'let 


t 
pl) = Ha +) + Met) — 25}, Pal) = (a/t) [(L — ul)! Do(u) du, 
{) 
according as & is 0 or positve. It is shown that, f0O<a, 1=<p and 


t 
pw) du=0Ok), 
ö 


then the Fourier series of f(t) is either summable (0, & + 6) frt=xzand O<6Ö or! 
is not summable (A). A necessary and sufficient condition for summability to s is} 
that p(t)>0,(C,r) for r>& + 1/p. An analogous result holds for the conjugate 
series. The above theorem reduces to one given by Bosanquet (see this Zbl. 8, 351) 
for p=1. I (A) is replaced by (CO) and g„(f) by the corresponding Hölder-Ver-. 
blunsky mean, it reduces to one given by Verblunsky (this Zbl. 4, 108). Similar’ 
statements with regard to the conjugate series. J. J. @ergen (Rochester). 

Wang, Fu Traing: On the summability of eonjugate Fourier series by Riesz’s loga- 
rithmie means. Töhoku Math. J. 40, 392—397 (1935). ” 

Let f(x) be a function integrable Z and of period 277; by $ we shall denote the: 


oo > . 
series I,(b, cosnt— a, sinnt) conjugate to the Fourier series 3a,+ D)(a„ cosnt-+ b„sinnt)) 
n=1 © n=1 


ofr72 let gli) — 4 Bee du. By (R,k) we shall mean M. Riesz’s; 
t 


U 


means of order k and type logn. The paper contains the following two theorems.. 
(a) x>0 and g(t)> s(R,&) as t>0, then S is summable (2, + 1),.forr.i=%) 
to the sum s; (b) If S is summable (R, «x + l), for t=x, to the sum s, then g(f) —s! 
(R,« +2). A. Zygmund (Wilno). 


Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen: 

Fenchel, W., und B. Jessen: Über fastperiodische Bewegungen in ebenen Bereichen ı 
und auf Flächen. Math.-fys. Medd., Danske Vid. Sels. 13, H. 6, 1—28 (1935). 

In einem (ebenen, durch endlich viele Kreise begrenzten) Gebiete @ werden zweii 
Bewegungen z=f{t), z=g(t), —@ <t<oo, homotop genannt, wenn es in @! 
eine Schar 2 = hs(t) gibt, O<=9=<1, die gleichförmig (in bezug auf t) stetig von 6) 
abhängt, mit A,(t) = f(t), hı(t) =g(t). Das Hauptergebnis der Arbeit ist der Satz:: 
Jede fastperiodische Bewegung z = /({t) ist einer periodischen Bewegung 2 — g(t) n @! 
homotop; die Bewegungen der Schar z = hg(t) können fastperiodisch gewählt werden.. 
Der Beweis besteht in der Konstruktion der universellen Überlagerungsfläche von @,, 
die nach Einführung der nichteuklidischen Metrik als eine Ebene ® betrachtet werden ı 
kann. Die durch /(t) auf ® induzierte Bewegung sei F(t); dann ergibt sich die Existenz ı 
einer gleichförmigen Bewegung @(t) auf einer Geraden a von ©, so daß der Abstand | 
oLF(t), @(t)] beschränkt (fastperiodisch) ist; F(t) und @(f) lassen sich ersichtlich durch ı 
eine Schar von Bewegungen verbinden ; der Geraden a entspricht in @ eine geschlossene : 
Kurve, der Bewegung @(t) also eine periodische Bewegung. Folgerung: Es sei f{f)} 
eine fastperiodische Funktion von der Beschaffenheit, daß | It) — au| >k ausfällt, 
#=1,2,...,m; nach einem Satze von H. Bohr [Comment. math. helv. 4, 51—64: 
(1932); dies. Zbl. 5, 63] ist f(2) — a, = |f() — a, | era®, @,() = cut + Yult), cu kon. 
stant, %, fastperiodisch; da f(f) einer periodischen Bewegung homotop ist, sind die 
Verhältnisse zwischen je zwei c„ rational. — Der Beweis läßt sich auf fastperiodische : 
Bewegungen in verschiedenen offenen und geschlossenen Flächen ausdehnen, insbeson- - 
dere auf geschlossenen Flächen mit negativer Eulerscher Charakteristik; für die zwei- 
seitige und einseitige Ringfläche gilt der Satz nicht; auf der Kugel und in der projek- 
tiven Ebene aber ist jede fastperiodische Bewegung einer Ruhelage homotop. 


W. Stepanoff (Moskau). 


| 
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Petersen, Riehard: Sur la diffrentiation formelle du developpement de Fourier 
ıne fonetion presque periodique. Mat. Tidsskr. B 1935, 37—41 [Dänisch]. 
Soit /(£) une fonction p.p. telle que: 


Mo I An eidnt (-e<ti<toe) 
9rs les deux d&veloppements: 2 
DAn Anetr Hd (> 0); et: DAnAnetretid (5 < 0) 
An<oO An>0 
at ceux de fonctions analytiques de o + it, p.p. respectivement dans: [0, +) 
(— ©, 0]. Dans la d&monstration, l’auteur evite le secours de la theorie des fonctions 


alytiques p.p. et de la theorie des fonctions harmoniques P- p- en considerant la 

netion p. Pp.: % 

E 1 

im 5, [for +8) @rm + BL dx. 
5° J. Favard (Grenoble). 

Petersen, Riehard: Neuere Untersuchungen über fastperiodische analytische Funk- 
men. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 289 bis 
8 (1935). 

Dans cette communication au 8-me Congres des Mathematiciens Scandinaves, 
uteur expose brievement (avec des resumes des d&monstrations) quelques-uns de ses 
sultats anterieurs sur les fonctions presque-periodiques (ce Zbl. 6, 199; 8, 12; 9, 252) 

donne apres cela un nouveau resultat qui complete les precedents. En usant des 

emes methodes que dans le dernier des travaux eites, il demontre la possibilit& de 
nstruire une fonction entiere F(s), qui soit presque periodique sur chacune des droites 
(8) = const que l’on obtient en enlevant d’une bande verticale donndee x <R(s) < ß 
ı ensemble fini ou denombrable de bandes verticales donndes & l’avance, et qui ne 
it certainement pas presque-periodigque sur aucune autre droite N(s) — const. 


Vlad. Bernstein (Milano). 
ifferentialgleichungen:: 


Herrmann, A.: Lineare Differentialsysteme und Matrixgleiehungen. Akad. We- 
nsch. Amsterdam, Proc. 38, 394—401 (1935). ’ 
If then x n matrix T. satisfies the equation 
TPT+AT:1+..+4=0 (1) 
here A; = (a,,;), then e?* satisfies 


n wu 
v2. d’-ı 
Ya ar ++ Gr 22(2) = 0 (2) 
2=1 
ıd conversely. By setting Z=2,;;, (2) can be written Z’(x) = BZ(x) in matrices 
order »n. By the method of successive approximations, e?* is found to be a solution. 


gk—1 
B— o,E)’ 
a - > Pre”, Pla) = > Sr Lan, 
v=0 


here the gx are the distinet characteristic roots of B, gq, is the maximum exponent 
the elementary divisors involving o;, and the K, are the Frobenius covariants. 
the characteristic roots of B are distinct, the vn solutions (z®(x),..., zP(x)), 
)(2) = c;,e%* of (2) are obtained. The solutions T of (1) are the n x n matrices 
tained from (c;;) by suppressing columns. A modified process is used when the 
ar. roots of B are not distinct. MacDufjee (Columbus). 

Chiellini, Armando: Aleune rieerche sopra le equazioni differenziali lineari omogenee. 
end. Semin. Fac. Sci. Univ. Cagliari 5, 17—23 (1935). 

Sind y1, Ya, - Yı Integrale einer linearen homogenen Differentialgleichung n-ter 
rdnung mit den Koeffizienten 1, P1, P2, - --, Pn, so genügt die Funktion 


zeyity te 4 
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einer Differentialgleichung % k-ter Ordnung, die von den p,; und deren Ableitunge 
rational abhängt. Beispiele. @. Oimmino (Napoli). 
Sommer, Herbert: Über die Lösungskurven nichtlinearer Differentialgleichunge 


2. Ordnung vom Typus 7|* (x) ra +gy(&) -F(y(&)) = 0. Darmstadt: Dis. 


1934. 53 8 — 
In Verallgemeinerung der häufig behandelten Differentialgleichung L(y) = 0, w 
d d 
U)=;; [*(e) ze +y@)y=0 

ist, wird die Differentialgleichung 

Ly)+o@)F(y)—=0 | 
auf den oszillatorischen Verlauf der Lösungen hin untersucht. Dabei wird voraus 
gesetzt, daß in einem gegebenen Intervall x, @, y stetig, x > 0, F(y) stetig differer 
zierbar, F(0)—=0 und sonst F(y) = 0 ist. Die Untersuchung wird im wesentliche 
mit den bekannten elementaren Mitteln durchgeführt und speziell auf den Typu 
”»— a, y=0, 9 = x: angewendet und für diesen weitergeführt. Für diesen Typu 
ergibt sich z. B. im Falle sgn ?(y) = sgn y als hinreichende Bedingung für den oszi? 
latorischen Verlauf: F’(0) + 0. Als Beispiele werden genauer diskutiert die Heck 
mann-Siedentopfsche Differentialgleichung 
= (2° 22) +M2y+creı/ —0, 
die Differentialgleichung der isothermen Gaskugel 

d (2 3% PR 

Er (2 2) Er ae —=0 
und die Hopfsche Differentialgleichung 

d 

Kamke (Tübingen). 

Petrovitch, Michel: Propriet& arithmötique des intögrales d’une elasse d’&quation: 
differentielles. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 2, 73—79 (1935). 

Es handelt sich um folgende Fragen (alles reell): 1. Konstruktion von gewöhn! 
lichen Differentialgleichungen zweiter Ordnung, welche „algebraisch“ in x, e*, y, y', y' 
und einem Parameter a sind und folgende Eigenschaft besitzen: Es existieren un. 
begrenzt viele, eine willkürliche Konstante enthaltende Lösungen, so daß y(oo) =lim y(z 


= y(0) oder =+ y(0) ist, je nachdem die positive ganze Zahl (a + l) eine | 
ist oder nicht. — 2. Konstruktion von in x, y, y', y",y'" und einem Parameter « 
algebraischen gewöhnlichen Differentialgleichungen dritter Ordnung, deren Lösungen 
die gleiche Eigenschaft besitzen wie im ersten Falle. — 3. Feststellung, daß im Falls 
einer Differentialgleichung y’’ + @(y) y’?+ f(x) y =0 bei passender Wahl von o(yı 
und für gewisse rationale f(x) gilt: y(oo) = g(C + @s,„), wo C Integrationskonstante: 
@ Periode von g und s„ die Summe der reziproken ungeraden Primzahlen <m— I 
bedeutet (m hängt von f(x) ab und g von p). Haupt (Erlangen). 
Petroviteh, Michel: Sur les extremums des intögrales des &quations difförentielles 
algebriques.. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 2, 145—149 (1935). | 
Die reellen Maxima bzw. Minima der Lösungen y=o(x) einer gewöhnlicher 
Differentialgleichung heißen „beweglich“ oder „fest“, je nachdem sie sich bei Ände- 
rung der Integrationskonstanten selbst ändern oder nicht (im letzteren Falle soller 
die zum Extremum gehörigen x und y fest sein). Für den Fall einer „algebraischen‘ 
Differentialgleichung f(x, %, y')=0, wobei also f ein Polynom in x, y und y' ist 
werden notwendige und zugleich hinreichende Bedingungen für feste Extrema ge- 
sucht; das Problem wird zurückgeführt auf die vom Verf. früher erledigte Frage nach 
notwendigen und hinreichenden Bedingungen dafür, daß die Nullstellen einer alge- 


| 
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aischen Differentialgleichung erster Ordnung ‚‚fest‘‘ sind. Außerdem wird eine hin- 
ichende Bedingung angegeben einerseits für den Fall einer Differentialgleichung 
9n erster und andererseits einer solchen von p-ter Ordnung. Haupt (Erlangen). 

Petroviteh, Michel: Une elasse d’integrales premieres des &quations differentielles du 
cond ordre. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 2, 159—162 (1935). 

Die AuflösungdergewöhnlichenDifferentialgleichung zweiter Ordnung y’=f(x;4;Y') 
u Beginn der Arbeit steht y’ = f(x, y, y')] läßt sich in der verschiedensten Weise 
ırückführen auf die Auflösung eines Systems von zwei gewöhnlichen Differential- 
leichungen erster Ordnung 


Y= hl yı Yo), 9% hal; Yı5 Ya). 

s wird gezeigt, daß f, als von y, unabhängig gewählt werden kann. Und zwar 
erden verschiedene Ansätze besprochen, vermöge deren man eine solche Funktion f} 
rhält und an Beispielen erläutert. Haupt (Erlangen). 

Tychonoff, A.: Über unendliche Systeme von Differentialgleiehungen. Rec. math. 
[oscou 41, 551—555 (1935). 

Der Verf. beweist hier die Existenz der Lösung eines unendlichen Systems von 
ifferentialgleichungen mit unendlich vielen Unbekannten 


dy; E 

dr — has ya + Um )3 (u == 1,2,,.:) 
‚lls die rechten Seiten vollstetig sind (im Sinne von Hilbert). Weitere Voraus- 
etzungen sichern die Eindeutigkeit. Schauder (Lwöw). 


Lappo-Danilevskij, J. A.: M&moires sur la theorie des syst&mes des &quations diffE- 


entielles linsaires. II. Trav. Inst. phys.-math. Stekloff H.7, 1—210 (1955). 
L’expose du Vol. I contenant les m&moires I—III de L.-D. v. ce Zbl. 9,350. Le Vol. I 
ontient encore quatre memoires. — IV. Fonctions fondamentales des substitutions 
xposantes dans un voisinage des substitutions nulles pour le systeme r&gulier. 
‚e probleme de Riemann est trait& ici pour les syst&mes dits reguliers, &tudies dans le m. II. 
Pour les notations voir l’expose du Vol. I.) Cela revient au fait qu’on doit traiter les matrices 
ntögrales non comme des fonctions des substitutions differentielles (point de vue de l’auteur 
ans le m. II), mais comme fonctions des substitutions exposantes. L’auteur donne des 
epresentations explicites de la matrice mötacanonique (c’est & dire de la matrice integrale 
ont le facteur holomorphe au point a, est norme l&) et des substitutions differentielles comme 
onetions des points a,a,... et des substitutions exposantes w,, wg... quand ces substitu- 
ions sont dans le voisinage des substitutions nulles. On a aussi quelques remarques au m. 
I, par ex. concernant P’unicite de la matrice mötacanonique et des substitutions exposantes 
‚u point a,, ete. — V. Theorie des matrices satisfaisantes ä des syst&mes d’equa- 
ions differentielles A coefficients rationnels arbitraires. Un tel systeme se reduit 


‚ la forme a A 
dY YU; 
de (2 a,)r a) 
j=1 r=1 J 
Une matrice integrale Y(x) est nommee ici „matrice & definition rationnelle du rang s — 1 
‚ux substitutions differentielles V/?, aux points singuliers a,”( V?,a, independants de z!). 
Y(z) subit du cöte gauche les „substitutions integrales“ V, quand x entoure a,. ‚Le groupe 
les V, est le groupe de monodromie du systeme (1). Quatre problemes sont resolus ici. — (A) Le 
problöme irregulier de Poincare: La representation generale de Y(x) valable dans tout le 
lomaine de son existence par rapport & x et aux parameötres U”, a, et b (un point ordinaire 
yu l’on peut normer Y), et la determination analytique de son groupe de monodromie. On 
1&montre que Y(x) est une fonction &galement entiere des substitutions differentielles donnde 
Pat la serie oo (1...m) (1...8) 
I+2 2 2 um... Lla...anle). 
v=1 jı:..v Y1.+::T% 
oü Z, sont des integrales generalisant les hyperlogarithmes. Les expressions explicites des Y; 
comme fonctions egalement entieres des Uj sont aussi obtenues. Ce probleme a 6te traite 
jusqu’& present seulement dans le sens de la construction des representations locales (v. Koch) 
ou asymptotiques (Poincare) des matrices en question. La connexion de ces representations 
et des representations generales de Pauteur est exquissee dans le texte. — Les autres problömes 
sont resolus & la condition que les substitutions donnees [differentielles dans (B) et (C), caracte- 
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isti s (D)] se trouvent dans un voisinage du systeme des substitutions nulles. _ 
nn Yin peut ötre mise sous forme d’une composition d’une matrice regulier 
(caracterisant la ramification de Y‘) et d’une matrice uniforme. Ainsi les caleuls pour eb 
la representation de Y et d’un groupe de monodromie d’un systeme irregulier sont redui 
(aux operations rationnelles avec les arguments %, 41... Am, b pres) aux m&mes caleuls po 3 
un systeme regulier. — (C) On obtient la caracteristique analytique complete des singularite 
d’une matrice & definition rationnelle concernant sa ramification et les singularites essentiell 
de la composante uniforme. On introduit un systeme des „substitutions caracteristique 
uw” j=1...m,r=1...s) telles que la matrice integrale admet les representations: 


Y (2) = 0(wf,....,u,a,|x) 89(U%,..., UN,a,,...,a„|x) “ (& 
oü DW et les matrices inverses restent holomorphes de x autour des a,. w! = 3, os 
est la „‚substitution exposante‘‘, les autres u” ... n’ont pas d’influence sur la ramificatior 


On peut construire de m&me des matrices integrales oü la composante holomorphe autow 
de a, soit normalisee & ce point — ces matrices seront nommees „matrices metacanoniquez 
par rapport au point a,““. — (D) Probleme de Riemann pour le systeme considere: Determii 
nation des substitutions differentielles U/’, les substitutions caracteristigues wf’ et la com 
. . . . . fi fi r * .. (6 
figuration des points singuliers a, &tant supposes donnees. Les expressions explicites pour U; 


en forme des series des compositions representant les fonctions egalement holomorphes des w/\ 
(dans un voisinage du systeme des substitutions nulles) sont donnees par P’auteur. — V1. Con 
struction des invariants d’un groupe de monodromie d’un systöme d’equationi 
differentielles lineaires & coefficients rationnels arbitraires. On etudie la sub: 
stitution integrale V, au point a, d’une matrice integrale du systeme (1). Les invariants du 
cette substitution (ind&pendants de Y') sont les fonctions num6riques entieres des substitutiona 
differentielles. Leurs repr&sentations generales sont gagnes, apres quoi on obtient aussi le» 
expressions pour les nombres caracteristiques de V, sous forme des racines d’une equatior 
algebrique, dont les coefficients sont lesdits invariants (tandisque d’apres v. Koch la con! 
struction des n. c. implique la resolution d’une equation transcendante, qu’on forme en &galanı 
& 0 un determinant infini). — VII. Prolongement analytique des series des com- 
positions. Il s’agit de completer les resultats des m. II et IV en obtenant pour un systeme 
regulier la d&composition de la matrice metacanonique dans le probleme de Poincare et 
la resolution du probleme de Riemann, pour les conditions plus larges (concernant les sub-+ 
stitutions donnees) qu’auparavant. La notion des hypersubstitutions est n&cessaire pour sur- 
monter les obstacles ayant place sur cette voie: On nomme hypersubstitution (hy-sub.) du 
rang 1 un syst&me de n? substitutions & n? el&ments chacune, hy-sub. du rang 2 un systeme 
de n” hy-sub. du rang 1, etc. Les operations de hyperaddition et hypercomposition des hy-sub, 
sont introduites ensuite et on &tudie les series des hypercompositions et les theor&mes fonda- 
mentaux necessaires pour le caleul avec ces series. On construit en forme des series des hyper- 
compositions: 1° la representation de la matrice integrale et des substitutions integrales d’unı 
systeme rögulier & l’aide de la matrice integrale et des substitutions differentielles d’un autre: 
systeme regulier; 2° les repr&sentations des matrices metacanoniques aux substitutions diffe-- 
rentielles donnees (sous la suppositions que les nombres caracteristiques o, de chaque U, 
satisfont aux inegalites |Re(o, — o,)| < 1); 3° les representations locales des matrices meta-. 
canoniques et des substitutions differentielles par les series d’hypercompositions des sub-. 
stitutions exposantes. — Comme dans le Vol. I Smirnoff et Kotchine ont fait beaucoup: 
d’additions au materiel trouv6 aprös le deces de L.-D., quelques d&monstrations et m&me: 
des paragraphes entiers faisant defaut dans les papiers. Janczewski (Leningrad). 
Lewy, Hans: A priori limitations for solutions of Monge-Amp£re equations. Trans. 
Amer. Math. Soc. 37, 417—434 (1935). | 
Es wird bewiesen, daß man die dritten (und also auch die höheren) Ableitungen 
der Lösung einer Monge-Ampereschen elliptischen Differentialgleichung I 
Ar+Bs+0t:+D(ert— 82)=E 
abschätzen kann, falls bereits die Schranken für die Funktion selbst und für die Ab- 
leitungen zweiter Ordnung bekannt sind. Alle Koeffizienten werden als in z, Y,2,9,q 
analytisch vorausgesetzt. Das wesentlich Neue gegenüber den früheren Unter- 
suchungen beruht auf folgendem: Die fraglichen Schranken werden hier nicht in Ab- 
hängigkeit von den Randwerten gewonnen, die in dieser Arbeit überhaupt keine 
Rolle spielen. Das Definitionsgebiet der Lösung kann ganz beliebig gewählt werden, 
es kann dies 2. B. die ganze Ebene sein. Die Methode beruht in der Aufstellung von 
„Charakteristischen‘“ Gleichungssystemen vom hyperbolischen Typus und einer passen- 
den Überführung ins Komplexe. Schauder (Lwöw). 
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Saltykow, Nicolas: Equations aux dörivöes partielles du second ordre & nr variables 
dependantes intögrables par un systöme de Charpit. Publ, Math. Univ. Belgrade 3 


12-166 (1934). } r ; 
Zur Integration der Gleichung D’Ay,2, + 2 DD +F=0 (Ar A, 
i,k=1 im 
1 #0, A;r, D; Funktionen der unabhängig Veränderlichen &,, &9, ».. An; 
ö 0° i x 

BE = 2,0; 2 EN Er 3) wird die neue Bu Funktion . 
ngeführt durch DL;;—=w. Diese Gleichung zusammen mit N Lw=N soll 
$ i=1 k i=1 \ 

ich geeigneter Bestimmung von L,,...,Z,, N äquivalent mit der ursprünglichen 


N N n 
leichung sein, was zur Forderung SL, ke DL: =) — N=4 (34 »24:+2DD;2; +F) 
= 1 Ir Fast 


hrt. Unter einschränkenden Voraussetzungen über die Koeffizienten A;r, D; läßt 
>h diese Forderung erfüllen. Die Bestimmung der Koeffizienten L;, N und Integra- 
on des neuen Systems wird durchgeführt. Rellich (Marburg, Lahn). 

Colombo, B.: Aneora sopra un’equazione a derivate parziali del quarto ordine 
bti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 21, 475-480 (1935). 


in | E ö e\(O , 0\ & 
Eindeutigkeit und Existenz der Lösung von Br E- 13.) (2: + in) age ne 

e auf den vier Geraden 2=(0, y=(, y=x und y=&x vorgeschriebene Werte 

ınimmt. Rellich (Marburg, Lahn). 


Herrmann, Horst: Beziehungen zwischen den Eigenwerten und Eigenfunktionen 
tschiedener Eigenwertprobleme. Math. Z. 40, 221—241 (1935). 
Zusammenstellung von Sätzen über Eigenwerte und Eigenfunktionen homogener, 
ıadratischer Funktionale. Es wird die Minimumdefinition zugrunde gelegt, und es 
ird vorausgesetzt, daß nur Punkteigenwerte auftreten, die sich im Unendlichen 
iufen. Also Probleme vom Typus [[w + w)dedy= Min, fo: dedy=1, W=V 
4 @ 
ff dem Rande von @. Ohne Benutzung der Vollständigkeit der Eigenfunktionen 


ird gezeigt, daß unter den Eigenwerten im Sinne der Minimumdefinition alle Eigen- 
arte im Sinne der Eulerschen Differentialgleichung vorkommen. — Sind @,,@,,...@ 
silgebiete von @, die keine inneren Punkte gemeinsam haben, A;,], Aa, - - - die zu @, 
hörigen  Eigenwerte des zugrunde gelegten Problems (mit Randwerten Null) und 
dnet man alle A; „ in einer aufsteigenden Reihe AT, A2,..., so ist A, <A, wobei A, 
r n-te Eigenwert des Gesamtgebietes @ bedeutet. Für das Auftreten des Gleichheits- 
ichens werden notwendige Bedingungen und hinreichende Bedingungen angegeben. 
Rellich (Marburg, Lahn). 

Rosenblatt, Alfred: Sur la fonetion de Green d’un domaine born& de P’espace euclidien 

trois dimensions. ©. R. Acad. Sci., Paris 201, 22—24 (1935). 


Giraud, Georges: Sur certaines operations du type elliptique. ©. R. Acad. Sci., 
ırıs 200, 1651—1653 (1935). 

Es werden weitere Fälle untersucht, in welchen die Existenz (und Unizität) von 
ındamentallösungen @(X,E) einer linearen elliptischen Differentialgleichung be- 
wuptet werden kann. Insbesondere genügt es, von den Koeffizienten dr bei den 
veiten Ableitungen der Lösung eine Hölderbedingung vorauszusetzen sowie ein ge- 
isses Verhalten im Unendlichen. Noch allgemeiner beweist der Verf. die Existenz 
r Fundamentallösungen, falls der Kontinuitätsmodul der a;, gewissen Bedingungen 
nügt. Ist w,(t) eine wachsende Funktion, für welche die beiden Integrale 


7 T 


{N} @,(t 
o0)=| ns 0.) = (a 


0 0 * . . 
handen sind, so besteht (ungenau gesagt) die fragliche Bedingung in einer Ab- 
hätzung der Kontinuitätsmoduln der a;, durch die Funktion ®, und der Beschreibung 
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des Verhaltens im Unendlichen durch die Funktion &,. Ähnliche Voraussetzungeı 
werden auch bei den anderen Koeffizienten gemacht. Schauder (Lwöw).: 
Soboleff, S. L.: La th&orie gönsrale de la diffraction des ondes sur les surfaces d 
Riemann. Trav. Inst. math. Stekloff 9, 33—105 (1935) [Russisch]. 
L’auteur etudie les solutions-limites de l’&quation 
uw  Hw 1 ow 
UWE 022 op ar OR Sr dl 


Ce sont des fonctions u(z, y, t) telles que Fi un (2, 9) — u(e, 4, t)| de>0, Im =0 
D 


les %, &tant continues avec ses derivees secondes (D un domaine des variables x, , t) 
La condition [ f ji uL_|v dr =0 —@ &tant un domaine quelconque CD et v une fonctior 
@ 


continue avec ses derivees secondes s’&vanouissant avec ses derivees premieres sur |. 
contour de @ — est necessaire et suffisante pour qu’une fonction u soit une solution 
limite de (1). Cette condition est obtenue & l’aide de l’introduction des fonctions 
moyennes, analogues & celles que M. Gunther (ce Zbl. 3, 396) & utilise pour la solutior 
de divers problemes de la physique mathematique. L’auteur appelle une solution 
limite reguliere, si elle est continue avec ses derivees premieres sauf sur un nombre 
fini de surfaces et si lesdites surfaces et les discontinuites sont soumises aux quelque; 
conditions „cine&matiques“ et „dynamiques“. Il obtient pour ces solutions la formule 
de Green generalisee & l’aide de laquelle est r&solu aussi le probleme generalise de 
Cauchy. $i Fon a une famille de solutions-limites d&pendante d’un parametre A, 
alors l’integration par rapport & A donne encore une solution-limite. On &tudie ensuite 
la connexion de ces solutions et des solutions complexes de (1), introduites par l’auteu: 
dans ses travaux anterieurs (ce Zbl. 4, 279; 9, 209). — La seconde partie de ce m&moire 
contient l’application au probleme de la diffraction des ondes sur les surfaces de 
Riemann, deja etudie par l’auteur par une methode differente (ce Zbl. 6, 118). Or 
construit les solutions-limites donnant sur la surface logarithmique un ensemble des 
ondes planes qui se propagent dans les directions diverses et telles que le front de 
chaque onde passe pour ? = 0 par un point fix& (o,, ®,), etc. Le problöme de Cauchy 
generalise est r&solu aussi sur la surface de Riemann et on &tudie les ramifications. 
des solutions desdites probl&mes. Janczewski (Leningrad). 


Sehauder, J.: Das Anfangswertproblem einer quasilinearen hyperbolischen Diffe- 


rentialgleiehung zweiter Ordnung in beliebiger Anzahl von unabhängigen Veränderlichen. 
Fundam. Math. 24, 213—246 (1935). 


Eine Differentialgleichung „ 


u 
> Air 5,05, =F Ü) 
i,k=1 
für eine Funktion u der Variablen %1,...,% heißt quasilinear, wenn die A und F 
außer von &,,...,2%, noch von u und den ersten Ableitungen > abhängen. Auf 


5, Anfangsgebiet b„_, der Ebene x, — 0 seien die Anfangswerte u= 9 (2 ,..., Zn N} 
e 


Eee Y(&ı,..., %n-,) 50 vorgegeben, daß die Gleichung (1) dort hyperbolisch ist. 


Dann ist zu zeigen, daß in einem an b,_, anschließenden Gebiet P, des. (2,7... a 
Raumes genau eine Funktion u existiert, die der Gl. (1) und den Anfangsbedingungen! 
genügt. Wesentlich ist dabei, daß die Vorgaben nicht als analytisch angenomme 

werden. — Dieses Anfangsproblem wird in der vorliegenden Arbeit gelöst unter de 

Voraussetzung, daß die A, F,@, y genügend (aber nur endlich) oft nach ihren Argu- 
menten stetig differenzierbar sind; die Lösung u erweist sich als n+2mal stetig, 
differenzierbar. Als Gebiet P, wird ein Pyramidenstumpf O<a,<h, 21-2, <e,..., 
|®n-ı| - 2% = & genommen mit dem Anfangsgebiet dn-1: |ul=E,:.., |m-ı] er 
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: r ar 1 
ıbei sind die positiven e, —, h noch genügend klein zu wählen. — Um dies Problem 


1 lösen, entwickelt Verf. zunächst eine Reihe von Tatsachen über lineare hyper- 
olische Differentialgleichungen 


n 


N 
u ou 
= Ara > Bi zz, +Cu=F, (2) 
i=1 


%,k=1 


o die A, B,C, F gegebene Funktionen der x sind. Aus bekannten Energieintegral- 
lationen für solche D.Gl. gewinnt er im Anschluß an Friedrichs und Lewy Ab- 
hätzungen für die Integrale der Quadratsummen von « samt Ableitungen bis zur 
+2-ten Ordnung, erstreckt über P,„ und über die Schnitte von x, = konst. mit Pi 
ntscheidend sind dabei die geringen Beschränktheitsvoraussetzungen für die A, B, 0, F 
ımt Ableitungen, mit denen Verf. auskommt. — Sodann wird die Lösung des Anfangs- 
roblems der linearen Gl. (2) mit Hilfe der klassischen Majorantenmethode konstruiert, 
achdem zunächst doch vorausgesetzt wird, daß die A, B,C,F, op, analytisch sind. — Um 
ie Lösung der quasilinearen Gl. (1) zu gewinnen, wird eine Funktionaloperation Z (z) 
ngeführt, die jeder Funktion z(&,,..., x,) einer gewissen Funktionenklasse 8 eine 
unktion Z zuordnet als Lösung des Anfangsproblems der linearen D.Gl., die aus (1) 


ıtsteht, wenn man z und = in die A und F einführt. Auf Grund der erwähnten 


bschätzungen wird gezeigt, daß Z wieder der Klasse ® angehört. Nun ergibt sich 
ie Lösung des Anfangsproblems von (1) unmittelbar als Fixpunkt 2 = Z(z) der Funk- 
onaloperation Z(z2). — Zum Schluß befreit sich Verf. von der bisher gemachten 
oraussetzung, daß die A, F,@, y analytisch sind; daß das möglich ist, beruht dar- 
af, daß die Funktionen der Klasse B samt Ableitungen bis zur n+2-ten Ordnung 
ch durch Konstante abschätzen lassen, die im wesentlichen nur von Schranken für 
ie Werte der A, F, o, y samt Ableitungen bis zu einer endlichen Ordnung; abhängen. 
K. Friedrichs (Braunschweig). 

Gogoladze, W. G.: Generalized wave equation in a heterogeneous anisotrope me- 
ium. Trav. Inst. math. Stekloff 9, 107—166 (1935) [Russisch]. 

Detailed proofs of some formulas concerning the theory of the function o(u, %,) 
ad the generalized retarding potential, stated in the previous notes of the author 
'his Zbl. 8, 313; 10, 113). Detailed solution by means of these functions of the Cauchy’s 
roblem for the generalized wave equation with the initial conditions 


ou 
u ey, u, 7899) 


‚lso stated in the former note). More general results of the author see Zbl. 8, 357. 
Janczewski (Leningrad). 


Winants, Marcel: Rösolution du probl&me (ao, IV, I). Bull. Acad. Roy. Belg., V. s. 
1, 376—384 (1935). 

Verallgemeinerung der in dies. Zbl. 11, 210 referierten Frage: Verf. betrachtet 
ier den Fall, daß das rechte Glied der Gleichung nicht nur von x, y, 2, sondern auch 
on 7, g,s abhängt. @G. Cimmino (Napoli). 

Winants, Marcel: Rösolution de quelques nouveaux problömes pour certaines 
juations semi-paraboliques du troisitme ordre. Bull. Sci. math., II. s. 59, 141—160 
935). 
Weitere Probleme für die Gleichung 

0%2 
PET = f(®, 2,9, 9, 7,8) 


erden im kleinen durch die Methode der sukzessiven Approximationen gelöst. 
@. Cimmino (Napoli). 


Zentralblatt für Mathematik. 11. 23 
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Krasny-Ergen, Wilhelm: Das durch Joulesche Wärme entstehende Temperaturfeld 
einer Kugel im homogenen elektrischen Feld. Ann. Physik, V.F. 23, 277—284 (1935). 
Der Verf. geht von der bekannten Aufgabe aus, das elektrische Feld zu berechnen, 
wenn in ein homogenes Wechselfeld eine Kugel von anderer Leitfähigkeit gebracht 
wird. Ist 9 das entsprechende Potential, @* das komplex konjugierte, so genügt 
die durch Joulesche Wärme entstehende stationäre Temperaturverteilung der Glei- 


chung: AT = — k(gradp - gradp*), 


wobei k im Innern und Äußern der Kugel verschiedene Werte hat. Diese Gleichung 
läßt sich durch Kugelfunktionen O-ter und 2-ter Ordnung integrieren, wobei noch 
entsprechende Randbedingungen zu berücksichtigen sind. — Die Aufgabe hat Be- 
deutung z.B. für die Kurzwellentherapie. F. Noether (Tomsk). 

Germay, R.-H.-J.: Sur une applieation de la methode des approximations successives 
a Pintögration des syst&mes d’&quations integro-differentielles normales dont les termes 
intögraux contiennent les derivees des inconnues. I. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 4, 39 
bis 44, 109—113 u. 153—155 (1935). 

Weitere Verallgemeinerung früherer Untersuchungen des Verf. (dies. Zbl. 10, 
169, 300, 400, 401). @. Cimmino (Napoli). 

Germay, R.-H.-J.: Sur des &quations integro-differentielles ä deux variables indepen- 
dantes gensralisant les öquations aux deriv6es partielles de M. Et. Delassus. Bull. Soc. 
Roy. Sci. Liege 4, 44—49, 114—119 u. 156—157 (1935). 

Anwendung der Methode der sukzessiven Approximationen auf eine partielle 
Integro-Differentialgleichung: vierter Ordnung. @. Cimmino (Napoli). 


Spezielle Funktionen : | 

Varma, R. S.: On a certain polynomial analogous to Lommel’s polynomial. J. In- 

dian Math. Soc., N. s. 1, 115—118 (1934). | 

Designating by R„m(2) the polynomial introduced by 8.C. Mitra [Indian Phys.- 

Math. J. 3, 9—13 (1932); this Zbl. 4, 6], which satisfies the recurrence relation 
Rn ,m(®%) ur SRn,m-ı(%) on (m ne 1) R,,m-2(%) =0, 


the author evaluates the integral | 
fe” H,@) Ru,m(z) dx, | 
where H,(x) is Hermite’s polynomial, and also the sum | 


(y-a) ZlRn-1() Byp-a)/ptn+D)! | 


7 H.T. Davis (Bloomington, Indiana). ! 
Popov, A. I.: Über einige Reihen. C. R. Acad. Sci. URSS 2, 94—95 u. dtsch. Zu- 
sammenfassung 96 (1935) [Russisch]. 
Aus einer Transformationsformel der 6-Reihen erhält der Verf. die Identität - 

1 


il S Eee S — ® 
h24ine eo + 4Mne Bi; 


durch weitere Umformungen und Integration parallel zur imaginären Achse gelangt 
er zur Formel 


oe + Items] = + aa DE Sa, (gayz 
(v) n<x YDI(w + 1) - nri2 v IT D 


für Xv)>1; M(n) ist die Anzahl der Darstellungen der Zahl n durch die Form 
ax” +2bxy-+-cy* mit negativer Diskriminante —D. Weitere ähnliche Formeln. 


W. Stepanoff (Moskau). 
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Popov, A. I.: Über die zylindrische Funktionen enthaltenden Reihen. ©. R. Acad. 
ci. URSS 2, 96-99 u. dtsch. Zusammenfassung 99 (1935) [Russisch]. 
_ An seine früheren Arbeiten anknüpfend [Bull. Acad. Sei. URSS 6 (1934); dies. 
bl. 10, 401, s. auch das vorsteh. Ref., auch wegen der Bezeichnungen] leitet der Verf. 
erschiedene Summationsformeln ab wie z. B. 


N NT Mn). |. = fin ofen : ni 
En 


1 


, RAv)>0 


leren Spezialfall für » — 3 von Hardy aufgestellt ist. _W. Stepano/f (Moskau). 
Meijer, €. S.: Integraldarstellungen für Lommelsche und Struvesche Funktionen. I. 
\kad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 38, 628—634 (1935). 
Die beiden Lommelschen Funktionen werden definiert durch: 
at 2u+1 AR Ba 
ee) 
1 


1 v v a ER RE m 
Een tsta)Tlatg-) je 
x {J,(2) sin! (u — v)n — Y,(2) cos} (u — v)n}. 
für u=+v— 2h—1 (h ganz>0) wird S,,,(z) definiert durch: 


S4»-2R-1,r(2) = lim Su,» (2) . 
ferner ist: Bene 
Due) = ST — gu 
4,V ye= 23 443 En 3 u y 3 u BE 2 ) 
_ Dass ala, Bere 
= 2-24 4 G 
ne 1 ee or 1 M_ 3) Kr\2 
a+3+3)r(g+3 2 


1 7 v 1 u v u+v 
ag -5- tree HL. 
Jer Verf. leitet für die Funktion ®,,,(z) die folgenden sechs Integraldarstellungen ab: 


D.() = 20 [P-u-1,,(W)K2,(2zo)odo, Ruts)<iund Ra—v)<i 
0 


= pur Earr@hzo)erde, Rat <o md Run <I 
0 

= 24 [P-u-3,,(0) K2, (220) dv, Rlu+»)<O und Ku») <o 
0 


03 » 
i 


= (2)} u laosz£ rau, Rlu+v)<lund R(u—»v)<1 
0 


— 2rtintz2r ER, le) per v22’dv, 
. een 
_ Beinen Percuch le) a) an ver2rdov, 
s RKutv)<1iund Ku -»)<—l. 
In Kleben Beziehungen wird |argz 5 vorausgesetzt. 8.C.van Veen (Dordrecht). 
23* 
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Differenzengleichungen: 


Herzog, Fritz: Systems of algebraie mixed difference equations. Trans. Amer. Math. 
Soc. 37, 286—300 (1935). 

Ritt (see this Zbl. 5, 394—396) has developed a decomposition theory for systems 
of algebraie differential equations, showing that every system is equivalent to one and 
essentially only one finite set of “irredueible” systems. Analogous results for algebraic 
difference equations have been given by Ritt and Doob (see this Zbl. 8, 18—19). 
Following similar lines, the present author obtains the same sort of decomposition 
theorem for equations which contain algebraically one or more unknown functions 
y(a)@=1,2,...,n),together with their “transforms” (2 +97) = 0,1,2,...;alle) 
and the derivatives of these transforms. An example is given of a pure differential 
equation which, although irreducible in the domain of differential equations, is reducible 
in the domain of mixed equations. C©. R. Adams (Providence). 

Onofri, L., e A. Mambriani: Sul algoritmi infinite generati da certe equazioni ricor- 
renti. Boll. Un. Mat. Ital. 14, 71—78 (1935). 

Consider the difference equation 
(*) & +c,+1=4 (n positive odd integer; A real, given arbitrarily;v=...,— 2, —1,0,1,2,...), 
the solutions of which ...C_g,C_1, Co, £1, Ca... are uniquely determined, given any 
one of them, say, c,=initial value. (*) leads to two infinite algorithms: 


en AT ee 

a =YA— 096-3 =VA-— YA—c,-... — radical algorithm I, (&) 

a=i—- Ro =A— (A— 6,)",...— exponential algorithm II. (ß) 

The present Note gives necessary and sufficient conditions for the convergence of one 

or both the above algorithms. A leading part in the discussion is played by the equation 
x" +x=4, whose (only) real root x, evidently yields a solution of (*): 

=% =. 4, —101, 200033 

By considering the three sequences {c,+1 — &}, fc,+2 — ot}, {z, — c,} it is shown 
that limits &,, Po; & , ßı, finite or infinite, exist resp. for the sequences 


| {0-24} {auf 1@-2u-1}> (aut) v=0,1,2,...). 

Each pair (&,, &,), (Po, ßı), assumed to be finite, is a real solution of the system 
ty), st Prml. 
This leads to a discussion of the real roots 
et Mg<d< ee 
of the equation 
fe) =(t — Ar — cı+I=0, 
and finally yields the main results. (I) Both algorithms («&, 8) converge simultaneously 
for any A if and only if c,—= &,. (II) In case c, # &,, then: (&) converges only if 
n 


A| > (n +1): nr-1 and 2, <c,<&,, (ß) converges only if |< (n + 1): n*-1 and 
%ı <c,<&,. (III) Either of the said algorithms yields, if convergent, the value 2 
Eiapd J. Shohat (Philadelphia). 

Variationsrechnung: 


@Caratheodory, Constantin: Variationsreehnung und partielle Differentialglei- 
ehungen erster Ordnung. Leipzig u. Berlin: B. G. Teubner 1935. XI, 407 S. u. 31 Fig. 
geb. RM. 22.—. 

This book is concerned only with one-dimensional variation problems. As the author 
explains in the preface, multiple integral problems had to be omitted in order to keep the 
size and the price of the book within reasonable limits. On the other hand, the twelve pages 
of hints on the use of literature at the end of the book give a very up-to-date list of 
references, covering the multiple integral problems also. As indicated by the title, the book 
stresses the relationships between Calculus of Variations and partial differential equations 
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of the first order. While Hamilton and Jacobi had already observed these relationships, 
this aspect of the theory has not been fully developed and appreciated in the modern texts. 
It is one of the purposes of the book to convince the reader that by conscious and systematic 
use of the theory of partial differential equations of the first order sufficient gains in sim- 
plieity and insight are made to make up for the loss in self-sufficieney. As a result, the pre- 
sentation is throughout novel, and even the discussion of the standard parts of the theory 
should make interesting reading for the expert, while, on the other hand, the applications 
of different mathematical theories to each other are always stimulating for the beginner. 
In a general way, the book abounds in details of fascinating elegance and intriguing clever- 
ness. As the development of the Calculus of Variations, possibly more than that of any other 
field in Mathematics, proceeded from the study of important special questions to general 
eonsiderations, the detailed discussion of many important and interesting special problems 
in the book should be greatly appreciated by the reader. While, in the face of recent intensive 
work in Calculus of Variations, the presentation is necessarily incomplete, still the discussion 
is carried far enough to enable the reader to take up the study of the literature listed at the 
end of the book. In conclusion, we list the topics considered in the book. The first part (pp. 1 
to 163) gives a simple and concise presentation of the theory of partial differential equations 
of the first order. The second part (pp. 164—-388) develops the Calculus of Variations under 


the following headings. Ordinary maxima and minima. Quadratic forms. The non-para- 
metric problems in the small. The parametric problem. Positive definite problems. Quadratie 
problems. Theory of the second variation. The boundary value problem and the problem 
of the absolute minimum. Closed extremals. Periodie problems. The problem of Lagrange. 
Tibor Radö (Columbus, Ohio). 

Geheniau, Jules: Generalisation de la formule d’exeds de Weierstrass, deduite du 
th&or&me d’indöpendance de Hilbert-De Donder. (II. comm.) Bull. Acad. Roy. Belg., 
V.s. 21, 504-509 (1935). 

I. vgl. dies. Zbl. 11, 258. 


Salvadori, M.: Ricerche variazionali per gli integrali doppi in forma non parametrica. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 21, 142—144 (1935). 
The problem considered is that of minimizing an integral 


[It y, z(8, y), (x, y)) dedy, 
R 


where Ris a rectangle, 2’ denotes 0?z/dx0y, and the values of z on the boundary 
of Rare assigned. The Euler and Legendre conditions are exact analogues of those 
for the ordinary single-integral problem; the Jacobi condition is stated in terms of 
a boundary-value problem. Sufficient conditions for a weak relative minimum are 
stated. E. J. McShane (Princeton). 


Miranda, C.: Teoremi di esistenza e di unieitä delle superficie di assegnato bordo 
verifieanti un’equazione alle derivate parziali del secondo ordine e applicazione al pro- 
blema di minimo per gli integrali doppi in forma parametriea. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 21, 253—260 (1935). 

The author seeks conditions under which a given surface of class O(9, defined 
by equations z = x(u, v), y= y(u, v), z= (u, v), (u, v) on T (T'a finitely connected 
region bounded by analytic curves), shall furnish a strong relative minimum for an 


integral [jr y,2, 4, B,C)dudv, where A, B,( are the Jacobians of (x, y, 2) 
rT 


with respect to (u, v). The Euler condition and analogues of the strengthened Legendre 
and Weierstrass conditions are assumed. However, the existence of a field is not 
assumed. Instead, a differential equation, called the “equation of variation” of the 
Euler equation, is constructed; and it is assumed that this equation of variation has 
& positive-valued solution. It is then possible to show that the given surface can be 
imbedded in a field of extremals, and the minimizing property follows at once. 

E. J. McShane (Princeton). 


Morse, Marston, and George B. van Schaack: Abstraet eritical sets. Proc. Nat. Acad. 
Sei. U.S.A. 21, 258—263 (1935). 

The theory of eritical points is extended to the case of an arbitrary metric space, 
with the conditions that the function f be continuous, admit a finite minimum, and 
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that if {= ec at any point then the locus /=c be compact. Roughly, a point Pis 
ordinary if the loci / = const near P fill out a locus homeomorphic with the product 
of one of them by a line segment. Otherwise it is a critical point. Spannable 
and critical k-cycles are defined as in Morse’s Colloquium Lectures, p- 152, and 
by means of them type numbers are assigned to the critical sets. Families of ex- 
cess new k-cycles and newly-bounding k-cycles corr VW and of absolute 
new k-cycles corr VW are introduced by rather long definitions which we do not 
repeat, and to each is assigned a count. These lead to the definitions of k-th excess 
subtype number and k-th absolute subtype number, as well as k-th excess 
type number and k-th absolute type number. A complete critical set ıs 
the set of all points at which f assumes a critical value c. Theorem 2. Let (0) bean 
ensemble of complete critical sets with distinct critical values and with 
finite excess subtype number sums my, Mı,.... There exists a set (0') > (0) 
of complete critical sets with distinet eritical values and with finite k-th 
excess subtype number sums M;> m, such that k 
VPE, —-Mı+:.-+-1"MJ=0 nr=012...(2) 
Theorem 4. Let E, be the k-th excess type number sum of . If the numbers 
E,, E,,... are finite they satisfy (2). If the first r+1 of them are finite 
they satisfy the first r +1 relations (2). Theorem 5. Let 7; be the k-th type 
number sum of fand A; the k-th connectivity of R. If T,and R, are finite 
the numbers M; = Ty— R, satisfy (2). The theory is then applied to the case 
of a function on a regular manifold, in particular a euclidean space. It is assumed 
to have first partial derivatives satisfying Lipschitz conditions. Call eritical points 
as defined above abstract, and the usual ones ordinary. An abstract critical point 
is always an ordinary ceritical point, but not conversely. If o is a given ordinary eritical 
set, the set of abstract critical points of o forms an abstract ceritical set 0’ which has 
the same type numbers as o. The result obtained is the general theorem of the paper 
of Morse and van Schaack in Ann. of Math. 35, 571 (1934). The paper concludes 
with a discussion of the material from the group theory viewpoint. The results, given 
in outline, will be published in full later. (See this Zbl. 10, 28 [Morse and van 
Schaack].) 4A. B. Brown (New York). 


Funktionentheorie: 


© Bieberbach, Ludwig: Lehrbuch der Funktionentheorie. Bd. 1. Elemente der 
Funktionentheorie. 4., neubearb. Aufl. Leipzig u. Berlin: B. G. Teubner 1934. XIV, 
322 8. u. 77 Fig. geb. RM. 17.—. 


Gabriel, R. M.: Coneerning integrals of moduli of regular funetions along convex 
eurves. Proc. London Math. Soc., II. s. 39, 216—231 (1935). 

Es seien K und k konvexe Kurven, wobei % im Innern von K liegt. Dann gilt, 
wenn f(z) innerhalb von K regulär und A >0 ist, 


iarlalsafli@rlael. 


wobei A eine absolute Konstante bezeichnet. Dieser von Littlewood vor längerer‘ 
Zeit vermutete Satz wird in der vorliegenden Arbeit bewiesen. Für A ergibt sich. 
der Wert n(e+1)-+e. (Es wird als bestmöglicher Wert A =2 vermutet.) Verf. 
benutzt Polygonapproximation und stützt sich auf die Resultate einer früheren Arbeit 
[Proc. London Math. Soc., II. s. 28, 121 (1928)]. Er beweist auch einen allgemeineren . 
Satz analoger Art, in der die Konvexität von K nicht gefordert wird. @. Szegö. 

Cartwright, Mary L.: On analytie funetions regular in the unit eirele. II. Quart. J.. 
Math., Oxford Ser. 6, 94—105 (1935). 

L’auteur complete ses r&sultats sur le module des fonctions regulieres dans un. 
cercle et dont la partie reelle verifie une condition de croissance (voir ce Zbl. 8, 118):: 
Si fi) =u(r, 6) +iv(r, 6) est fonction holomorphe de z=reP pour r<I1l,, 
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si /(0))=0, si u, =u lorsque u>0et =0 si u<=0, etsil’on pose 
Are 1/p 
9° 
DE ler ro) n > 
ö 


Tinegalite Mer, u) <ZAL- NIE DEN TEST Tgrentraine 
M,(r,)<K(o,p) Al — r)"*pourr<1,K(o,p)ne dependant que de xetp. 
La demonstration, qui est assez analogue ä celle du m&moire prec&dent, repose sur- 
tout sur des resultats de Hardy et Littlewood (Math. Z. 28, 34) et sur une formule 
de Carleman; elle necessite une serie de propositions intermediaires interessantes, 
par exemple: si p=1, &>0O et si (*) est venfie, p>1,&>0, sig>1,ona 
M,(r,)<K(a,p,g) All — r)=*-1+1la, qui peut ©tre remplac& par des indgalites 


{ de +1 1 
plus precises si 5 + q Zul, @G, Valiron (Paris). 


Warschawski, Stefan: Zur Randverzerrung bei konformer Abbildung. Compositio 
Math. 1, 314343 (1935). 


Let C be a closed Jordan curve in the extended w-plane (u-+:v = w) which 


passes through w= oo. If lim arc w when w describes C in one direction is - and 
w>o 


in the opposite direction 5; the curve C is said to have the v-axis as tangent in 
w= 00. Assuming this, let @ be the region to the right of C and map it conformally 


on the half plane Rz > 0 by means of the analytic function w(z) so that z= oo and 
w = 0© correspond. The chief purpose of the author is to investigate the question: 


After establishing that lim — exists and is independent of the path of approach 
z>% 
and normalizing the mapping function so that lim ee —=w’'(oo) =1, under what 
2z>% 


conditions will lim (w(z) — 2) exist and be independent of the path of approach ? 
z>%0 


In the formulation of such a condition a new concept is introduced: Let ö>0 and a 
real. C will be said to satisfy the curvature condition in = © for ö with the 
measure of curvature a when the following property holds for C: If one draws 
through any two points w, and w, of € with |w, — w,| = ö a straight line, then for 
the intercept & of this line on the w-axis im& — «a if w, and w, both tend to infinity 
along the same branch of ©. The principal result of the paper may be formulated 
as follows: Let O be a closed Jordan curve through w» = oo with the properties: 1. There 
exists a parametrie representatin f C v=-Wl)=UW)+ lt), -e<t<w, 
with ‚lim (Wit) — it) = 0; 2. E pl) = Max | U) — U(—1)| for t>0, the integral 


[ = dt converges; 3. Ü satisfies in w — © in both directions the curvature condition 

1 3 P 

with the measure of ceurvature O for every d6>0. HE w@)=u+tWw, z=r + ıy, 

maps the region @ to the right of © so that z = ©, w = © correspond and w’(00) — 1, 

then lim (w(z) — z) exists and is independent of the path. Furthermore, if 
z>%0 i 


£ yv(y) = Max |«(in) — ul— in)|; y>0, then the integral rn dy converges. The 

author also considers the quotient = and investigates conditions under which it 

is possible to assert the existence and independence of the path of approach of ‚um, 2a r 
W. Seidel (Cambridge, Mass.). 

Aumann, Georg: Über die Struktur der analytischen Konvexitäten. S.-B. Bayer. 
Akad. Wiss. 1935, 71—80 (H.]). i 

Vgl. dies. Zbl. 9, 173. Das Hauptresultat der vorliegenden Arbeit besteht in 

einer neuen Charakterisierung der quasiarithmetischen Mittel: Ein analytisches Mittel M 
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ist dann und nur dann quasiarithmetisch, wenn jedes im kleinen M-konvexe Kon- 
tinuum M-konvex ist. Dabei heißt eine Menge A im kleinen M-konvex, wenn sich 
um jeden Punkt P von A eine M-konvexe Kreisscheibe mit dem Mittelpunkt P legen 
läßt, deren Durchschnitt mit A ebenfalls M-konvex ist. Zum Beweis werden einige 
auch für sich bemerkenswerte Sätze hergeleitet, die sich auf „entzerrte‘‘ Mittel be- 
ziehen. Ein analytisches Mittel M(z,,.. .,2,) heißt entzerrt, wenn alle zweiten par- 
tiellen Ableitungen an sämtlichen Stellen 2, = --- =z, des Definitionsgebiets ver- 
schwinden. Die entzerrten Kreismittel haben die Eigenschaft, daß jedes M-konvexe 
Kontinuum im gewöhnlichen Sinne konvex ist. Jedes Kreismittel läßt sich durch 
konforme Abbildung in ein entzerrtes Mittel überführen. Ist M ein analytisches, 
Q ein quasiarithmetisches Mittel im selben Gebiet, und ist jedes Q-konvexe Kon- 
tinuum zugleich M-konvex, so ist M=(@. Als Korrolar dieser Sätze ergibt sich noch: 
Zu jedem Kreismittel M gibt es ein und nur ein quasiarithmetisches Qy, derart, daß- 
jedes M-konvexe Kontinuum zugleich Qyr-konvex ist. W. Fenchel (Kopenhagen). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik, Versicherungsmathematik: 


Dörge, Karl: Zu der von R. v. Mises gegebenen Begründung der Wahrscheinlich- 
keitsrechnung. I. Mitt. Allgemeine Wahrscheinlichkeitstheorie. Math. Z. 40, 161 
bis 193 (1935). 

Das Ziel des Verf. ist, unter möglichst weitgehender Aufrechterhaltung der v. Mise- 
schen Ansätze die Wahrschemlichkeitsrechnung zu axiomatisieren. Die leitende Idee 
des Verf. ist dabei, daß man nicht das einzelne „Kollektiv“, sondern den Bereich 
aller „Grundkollektive“ und die „zulässigen Auswahlen‘ axiomatisieren muß. Ins- 
besondere kann man damit „unabhängige“ Kollektive definieren und die Multiplika- 
tionsregel für solche Kollektive beweisen. Um, nach seiner Meinung unwesentliche, 
Weitläufigkeiten zu vermeiden, beschränkt sich Verf. auf Kollektive mit endlich vielen 
„Merkmalen“. Eine Kenntnis der ersten Mitteilung des Verf., welche dem Spezial- 
fall der Glücksspiele gewidmet ist [Math. Z. 32, 232—258 (1930)], ist für das Ver- 
ständnis der Abhandlung nicht erforderlich. A. Kolmogoroff (Moskau). 

Kuzneeov, E.: La loi de probabilit& d’un veeteur alsatoire. C. R. Acad. Sci. URSS. 
2, 187—190 u. franz. Text 190-193 (1935) [Russisch]. 

Soit o la valeur absolue d’un vecteur qui depend du hasard, @ V’angle que ce 
vecteur fait avec l’axe OX; x, y les composantes du vecteur; o,, 0, les ecarts moyens 
quädratiques de x et de y; r le coefficient de correlation entre x et y. Posons 


K=43+9, L=o0}/1-r. 
Si le vecteur moyen est egal ä zero (valeurs moyennes de x, de yet de o egales & zero), 
la probabilite pour que l’extremite du vecteur soitsitude dans le quadrangle (0, 0+do, 
0,0 +.d6) a pour l’expression 
1 Tan ein!0—2r 0209 sin6 cos0-+05 cos? 6) 0 de 46. 
Le loi de probabilite de o s’obtient en integrant cette expression par rapport & 0 de O 
a 277; elle s’exprime au moyen de fonction J, de Bessel. L’auteur cite les travaux 
de A. Wagner, Ch.M. Schols, H. Ertel qui contiennent des formules relatives aux 
cas particuliers. Il donne aussi les formules pour le cas general oü le vecteur moyen 
n est pas egal & zero. — La loi de Maxwell (röpartition des vitesses de molecules dans. 
le plan) se presente comme un cas particulier (vecteur moyen egal & zero, = (y; 
r=0). B. Hostinsky (Brno). 
Lurquin, C.: Sur la loi gön6rale des Gearts fortuits. Mathesis 49, 170—176 (1935). 
ae Vaulot, Emile: Sur Papplieation du caleul des probabilites ä la theorie du trafie. 
telephonique. 0. R. Acad. Sci., Paris 200, 1815—1818 (1935). 
‚Als wesentliche Voraussetzungen braucht Verf. die Hypothese des statistischen 
Gleichgewichts und die exponentiale Verteilung der Abfertigungszeit. Die Regellosig- 
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keit des Erscheinens einzelner Klienten vor den Schaltern ist dagegen nicht voraus- 
gesetzt. Verf. bezeichnet mit f(t) die Wahrscheinlichkeit dafür, daß im Laufe einer 
Zeitstrecke (t, + r) kein Erscheinen von neuen Klienten stattfindet. Mit Hilfe dieser 
Funktion /(t) lassen sich mehrere weitere wichtige Größen einfach ausdrücken, z. B. ist 
die mittlere Anzahl von Klienten, welche mit Hilfe eines Schalters ohne Warten nicht 


befriedigt werden können, Ih fd) e”'dt. Verf. gibt die Lösung analoger Fragen 
ö 


auch im Falle einer beliebigen Anzahl von Schalten. A. Kolmogoroff (Moskau). 


Midutani, Kazuo Kimio: Ein neues Summenverfahren zur Berechnung der Mo- 
mente. Mh. Math. Phys. 42, 4956 (1935). 

The method for the calculation of moments here exposed is essentially the well- 
known process of computing factorial moments by repeated summation. The ne- 
cessary formulae, allowing the use of an arbitrary origin, are given for finding the 
ordinary moments from these. It is also shown how the method may be adapted 
to the calculation of product moments. C. ©. Craig (Ann Arbor, Mich.). 

Gumbel, E. J.: Les valeurs extremes des distributions statistiques. Ann. Inst. 
H. Poincare 5, 115—158 (1935). 

The author generalizes and coordinates numerous results previously secured in 
special cases through specialized method by the writers to whose work this author 
makes detailed acknowledgment namely, von Bortkiewicz, L.C.H. Tippett, 
Tricomi, de Finetti, E.L.Dodd, M. Frechet and R. A. Fisher. A single major 
hypothesis made here is that each universe considered has a distribution w(x) of ex- 
ponential type, meaning thereby that W(x), the probability of a variate being less than & 

 exists and satisfies the following asymptotie conditions, suggested by use of the rule of 
T’Hopital, w(z)/1—W (x)] » — w(x)/w(x) for > 00, and w(2)/W(x) » w (x)/w(x) 
for ©—> — oo. Of this type in particular are the normal curve and the function, 
w(x) —=$e”!*!. The author considers a random sample of N elements in the universe 
of w(x), and examines the asymptotic distribution of several variates characterized 
'in the samples, such as, (I) the extreme elements in the sample; (II) for a given m, 
‚the element which in order of magnitude is in the m-th place from the last or from 
‚the first; (III) the elements which in order of magnitude occupy the places, m-th from 
the median, ete. Properties of these as functions of m, and relations among these 
‚are obtained. Five numerical tables (to 5 significant places) and associated graphical 
 diagrams are presented. Finally the author points out applications, past and pro- 
spective, documented by extensive references to actuarial and general biometrical data. 
Albert A. Bennett (Providence). 

Dieulefait, Carlos E.: Generalisation des courbes de K. Pearson. Metron 12, Nr 2, 

95—104 (1935). 

 Tschebychew’s method of using orthogonal polynomials for interpolation and 
approximation is applied to Pearson’s frequency curves following the precedent of 
Charlier and of V.Romanovsky, Atti Congr. Int. d. Matematici, Bologna 1928, 
Vol. 6 (1932), 107—110, and earlier papers. In particular, Types V and Vl are treated 
here, systems of orthogonal functions suitable for these types being exhibited ex- 
plieitly. The author acknowledges in a subsequently appended footnote the priority 
of V.Romanovsky in dealing with this topic by a different method. 

Albert A. Bennett (Providence). 

Zoch, Riehmond T.: Some interesting features of frequeney eurves. Ann. math. 
Statist. 6, 1—10 (1935). 

In this paper it is demonstrated that in all the bell-shaped members of the Pear- 
son system of frequency curves the two points of inflection are equidistant from the 
mode. It is also shown that in general for bell-shaped curves arising from solutions 
of a differential equation of the Pearson type in which the denominator is a poly- 
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nomial with real coefficients, the range on either side of the mode is limited only by 
the root of the polynomial lying nearest to the mode in ‚that direction and that the 
polynomial is always negative within the range. A uniform procedure, employing 
semi-invariants, for determining the constants in the Pearson curves In graduation 
problems, involving the location of the zeros of the quadratic in the denominator 
in the corresponding differential equation is suggested. 0. C. Craig. 

Hemmingsen, Axel M.: A statistieal analysis of the differences in body size of related 
species. Dansk naturh. Foren., Vid. Meddel. 98, 125—160 (1934). 

The author concludes indüctively on the basis of fair samples from many species, 
that the body lengths or other linear measures of related species are distributed in skew 
frequency curves whereas their logarithms are normally distributed. This conelusion 
is acceptable on a priori grounds and supports from a new angle the assumption 
of common ancestry, when adequate allowance is made for the effect of climate upon 
body size. The article suggests methods not in common practice among biologists 
but having little theoretical mathematical novelty. There are some 75 references 
to the literature, chiefly eited as sources for the biometric data used. 

Albert A. Bennett (Providence). 

Haldane, 3. B. S.: Some problems of mathematical biology. J. Math. Physics, 

Massachusetts Inst. Technol. 14, 125—136 (1955). 


Stackelberg, Heinrich von: Die grundlegenden Hypothesen der neueren Preisanalyse. 
Arch. math. Wirtsch.- u. Sozialforschg 1, 84—103 (19355). 


Numerische und graphische Methoden. 


Cauer, W.: Elektrische Methoden und Maschinen zur Auflösung von Systemen 
linearer Gleichungen. Elektr. Nachr.-Techn. 12, 147—157 (1935). 

This artical describes several recent electrical devices for the solution of systems 
of linear equations and allied problems. In particular, detailed descriptions are given 
of (1) Mallock’s machine (see this Zbl. 6, 364) (based on eleetro-magnetic induction) 
for solving a system of linear equations, (2) the author’s electrical eliminator (based 
on ohmic resistance) for reducing a system of linear equations to a readily solvable 
system whose matrix has all its elements below the diagonal equal to zero, and 
(3) the automatic Wheatstone bridge developed at Göttingen (equipped with auto- 
matic searching telephone relays and a two stage amplifier) which can be used 
as an electrical dividing machine. — A discussion is given of the mathematical 
and technical difficulties and possibilities of the first two machines together with. 
their application to problems allied to linear equations, as for example, the calculation 
of inner products and the computation of the roots of the characteristic equation 
of a given matrix. These machines are capable of between 3 and 4 figure accuracy 
which is the order of accuracy of the technical data which determine the coefficients 
of the system. Rather than greater accuracy, there is a need for machines of greater’ 
capacity. D. H. Lehmer (Bethlehem, Pa.). 

Fischer, Alexander: Beiträge zur Nomographie. II. Z, angew. Math. Mech. 14, 
117—121 (1934). 

Der Verf. ergänzt seine in der Z. angew. Math. Mech. 1924 erschienene Arbeit 
durch Bemerkungen und Aufgaben. 1. Zur Theorie der Dreieck- und Sechsecktafeln;: 
Die allgemeinen Dreiecksnetze (für beliebige schiefwinklige Dreiecke) werden durch Er-. 
örterung zweier hübscher elementargeometrischer Aufgaben fundiert. 2. Elementare: 
Herleitung einer Multiplikationstafel mit kreisförmiger Ableselinie. 3. Logarithmische 
Netztafel für die quadratische Gleichung. 4. Die Auflösung von Gleichungen mit loga- 
rithmischen Gliedern: Leitertafeln für Gleichungen der Form axlge +bz +c=0ı 
und für Gleichungspaare ähnlicher Gestalt. Dazu viele ergänzende Literaturangaben.. 

Rehbock (Bonn), 


r 
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Fischer, Alexander: Beiträge zur Nomographie. II. Z. angew. Math. Mech. 15, 
144—156 (1935). 

l. Graphische Rechentafeln für die Berechnung der ideellen Schiffslänge. Es 
werden 4 Tafeln erörtert; Ablesegerät ist meist das Rechtwinkelkreuz. 2. Einiges 
zur Nomographie im komplexen Gebiet. Es werden beachtenswerte Tafeln für die 
Lösung trinomischer algebraischer Gleichungen (mit reellen oder komplexen Koeffizien- 
ten) konstruiert, ferner solche für Funktionsbeziehungen zwischen vier Veränderlichen, 
von denen aber nur zwei unabhängig sind. 3. Über eine nomographische Schließungs- 
aufgabe (kubische Gleichung). Rehbock (Bonn). 


Cämara, S.: Mittlere „baryzentrische“ Parabeln eines Punktbereiches in der Ebene. 
Rev. mat. hisp.-amer., II.s. 10, 5681 (1935) [Spanisch]. 

Verf. behandelt ausführlich und im Rahmen der praktischen Anwendung das 
Problem der annähernden Darstellung durch Polynome einer Anhäufung von Punkten 
in der Ebene. Nach Erinnerung der Eigenschaften der Polynome von Tchebycheff 
gibt er die Formeln für die Bestimmung der Koeffizienten und der Streuung; auch 
die Koeffizienten der Linearität von Darmois sowie die Fälle der Anhäufungen mit 
Gewichten und der minimalen Streuung sind entsprechend erläutert. Vier numerische 
Beispiele sind angegeben. Bossolasco (Turin). 


Deming, W. Edwards, and Clarence 6. Coleord: The minimum in the gamma funetion, 
Nature 135, 917 (1935). 

Das Minimum z2= 1,4616... der Gammafunktion I‘) und ihr Minimalwert 
0,8856... wurden von den Verff. durch inverse und gewöhnliche Interpolation in 
Gaußschen Tafeln auf 18 bzw. 20 Stellen bestimmt, Theodor Zech (Darmstadt). 


Nyström, E. J.: Intögrateurs möcaniques. (Stockholm, Sitzg. v. 14.—18. VIII. 
1934.) 8. Skand. Mat.-Kongr., 195—198 (1935). 


Mikeladze, Ch.: Sur de nouveaux algorithmes d’integration numörique d’öquations 
- difförentielles ordinaires. Bull. Acad. Sci. URSS, VII.s. Nr 8, 1187—1223 u. franz. 
Zusammenfassung 1223—1224 (1934) [Russisch]. 

Die Arbeit ist in der Hauptsache eine vereinheitlichende Darstellung bekannter 
numerischer Verfahren zur Lösung gewöhnlicher Differentialgleichungen. Der Verf. 
bevorzugt für die Praxis die auf Anwendung von Quadraturformeln beruhenden Ver- 
fahren. Daß diese Verfahren schon von J.F. Steffensen (vgl. z. B. Interpolation, 
8. 170—177. Baltimore 1927) stark vertreten wurden, scheint ihm entgangen zu sein, 
Weiter empfiehlt er für gewisse Fälle ein auf Taylorentwicklung beruhendes, von 
ihm auch zur Lösung partieller Differentialgleichungen verwendetes Verfahren (vgl. 
dies. Zbl. 10, 399). Ein anderes auf Taylorentwicklung beruhendes Verfahren, bei 
dem das Restglied mit Hilfe einer Bemerkung von Dini geschätzt und berücksichtigt 
wird, ist praktisch meist zu unbequem. Für Gleichungen zweiter Ordnung wird eine 
Kombination dieses Verfahrens mit dem Steffensenschen empfohlen. Einige Zahlen- 
beispiele geben einen Begriff von der Genauigkeit der besprochenen Verfahren und 
vom Umfang der erforderlichen Rechenarbeit. Theodor Zech (Darmstadt). 


Heinrich, Helmut: Die graphische Integration von Differentialgleichungen 
‚_ Afı() + Bıgıy) + Cı 
TERROR) rT 
Tung-chi-Univ. Woosung 2, 1—10 (1935). 
Das Richtungsfeld der in der Überschrift angegebenen Differentialgleichung wird 
durch Konstruktion von zwei im allgemeinen krummlinigen Funktionsleitern ge- 
wonnen. Die Schnitt- bzw. Berührungspunkte der beiden Kurven ergeben die singu- 
lären Punkte. Es werden die Gleichungen angegeben, für die beide Leitern gerad- 
linig werden. Einige Beispiele erläutern die Ausführungen, Rehbock (Bonn). 


mit nomographischen Hilfsmitteln. Mitt. techn. Inst. 


364 


Geometrie. 
Thöbault, V.: Triangle bord& de triangles €quilateraux. Gaz. mat. 40, 482—485 


(1935). 
Leemans, J.: Applications diverses de la g&ometrie vectorielle au triangle et au 
tötraedre. Mathesis 49, Nr 3/4, Suppl. I, 3-6 (1935). 
Leemans, J.: Sur les g6omötries du triangle. Mathesis 49, 140—142 (1935). 


Claeys, A.: Orthologie et orthologie gauche dans la g&ometrie du triangle et du 
tstraddre. Mathesis 49, 125—128 (1935). 


Thiry, Clöment: Quelques propriötes d’un triangle queleonque dont les eötes sont 
partages en moyenne et extr&me raison. Mathesis 49, 146—149 (1935). 

Vincenzo, Piazza: Sui poliedri di egual solide non equiscomponibili. Esercit. Mat., 
II. s. 8, 14-19 (1934). 

Die Dehnsche Bedingung (Math. Ann. 55, 465—478) für die Endlichgleichheit 
zweier Polyeder wird nach dem von Kagan (Math. Ann. 57, 421—424) angegebenen 
Verfahren abgeleitet. Friedrich Levi (Leipzig). 

Sun, Tseying: On some analogies in the finite space to some formulas of the theory 
of eurves. Töhoku Math. J. 40, 486—489 (1935). 

Im Anschluß an Walther (dies. Zbl. 2, 23) wird für den Radius des Kreises durch 
. drei gegebene Raumpunkte eine Darstellung mit Hilfe von Differenzenquotienten 
angegeben, die die Analogie zum Krümmungsradius einer Raumkurve in Evidenz setzt. 

W. Fenchel (Kopenhagen). 

Mitrinovitch, Dragoslav S.: Sur P&quation differentielle des eourbes planes dont Pare 
est une fonetion donne&e des eoordonndes polaires. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade 
Nr 2, 245 (1935). 

Burgatti, Pietro: Qualche nuovo sviluppo del caleolo vettoriale intrinseeoe. Boll. Un. 
Mat. Ital. 14, 133—142 (1935). 

Haupt, Otto: Verallgemeinerung eines Satzes der Herren Juel und Stenfors. S.-B. 
physik.-med. Soz. Erlangen 65/66, 279—282 (1935). 

Die zyklische Ordnung einer ebenen Kurve (© bedeutet die maximale Anzahl 
von Punkten, welche CO mit allen möglichen Kreisen gemeinsam hat. Die zyklische 
Ordnung eines Punktes P von C ist das Minimum der zyklischen Ordnungen aller 
Umgebungen von P auf C. Es gilt nun der Satz: Ein Oval C', welches in jedem Punkte. 
mit eindeutigem Krümmungskreise begabt ist und welches nur Punkte von maximal 
vierter zyklischer Ordnung enthält, besitzt genau die zyklische Ordnung 4 dann und 
nur dann, wenn Ü von keinem Kreise in mehr als zwei Punkten berührt wird. Der 
ausführliche Beweis sowie eine Verschärfung und Verallgemeinerung dieses Satzes 
bleibt einer späteren Arbeit vorbehalten. Sz. Nagy (Szeged). 

Haupt, Otto: Über ebene Bogen und Kurven vom Maximalindex im weiteren Sinne. 
8.-B. Bayer. Akad. Wiss. 1935, 37—70 (H. 1). 

Bogen bzw. Kurven ® bedeuten in dieser Arbeit eindeutige, stetige und keine 
Teilstrecke enthaltende Streckenbilder bzw. Kreisbilder in der projektiven Ebene. 
Eine Gerade s heißt Sekante von ®, wenn alle auf ihr liegenden Stellen von 8 Schnitt- 
stellen sind. Die Anzahl dieser Schnittstellen ist die Ordnung der Sekante s. Die 
Ordnung bzw. der Index im weiteren Sinne (abgekürzt: i. w. 8.) von ® ist die maxi- 
male bzw. minimale Ordnung aller möglichen Sekanten. Im Falle endlicher Ordnung 
wird aber gefordert, daß auch jede Nichtsekante nur endlich viele Stellen mit 8 ge- 
meinsam hat. Der übliche Begriff von Ordnung und Index (im engeren: Sinne, ab- 
gekürzt: 1. e. S.) zieht auch die Nichtsekanten heran. Die Kurven vom ren 
index i.e. $. sind auch vom Maximalindex i.w. 8. Einfache Beispiele zeigen aber, 
daß es Kurven vom Maximalindex i. w. 8. gibt, deren Index im üblichen Sinne nicht 


365 


maximal ist. Eine Kurve vom Maximalindex i.e. 8. kann keine mehrfache Tangente 
(mit verschiedenen Berührungspunkten) haben, und sie besitzt bei höherer als dritter 
_ Ordnung immer Doppelpunkte. Es gibt aber Kurven n(=3)-ter Ordnung vom Maxi- 
 malindex i. w. $. mit mehrfacher Tangente und ohne Doppelpunkt. Die vorl. Arbeit 
betrachtet erstmalig in der Literatur die Frage nach dem Index für Bogen. Es wird 
gezeigt, daß der Index eines Bogens auch i. w. 8. nicht größer als n—2 sein kann. 
Verf. konstruiert Bogen und Kurven n-ter Ordnung und vom Index 7j, wobei n und 
j(=n—2) beliebig, aber im Falle von Kurven n = j (mod 2) sind. — Eine mehrfache 
Tangente £ einer Kurve oder eines Bogens ®, auf denen die Berührungspunkte ein- 
fache Berührungspunkte und zugleich eigentliche Punkte sind, und auf denen die 
übrigen gemeinsamen Punkte mit ® Schnittstellen sind, wird eine reguläre mehr- 
fache Tangente (Stützgerade) genannt, wenn die Anzahl der Berührungspunkte auf t 
ungerade ist und außerdem diejenigen Berührungspunkte, deren Umgebungen auf ® 
auf die eine bzw. andere Seite von i fallen, sich auf £ gegenseitig trennen. Auf ent- 
sprechende Weise kann man die allgemeineren regulären Stützgeraden definieren. 
Auf Grund dieses Begriffes läßt sich der folgende Satz beweisen: Ein Bogen oder 
eine Kurve vom Maximalindex i. w. 8. ist dann und nur dann stückweise konvex, 
wenn alle etwa vorhandenen mehrfachen Stützgeraden regulär sind. Für den Fall 
der Ordnung 4 gilt auch der Satz; Die ein- und mehrteiligen Kurven vierter Ordnung 
vom Maximalindex i. w. $S. sind immer stückweise konvex. Sz. Nagy. 
Roger, Frederie: Sur la relation entre les proprietes tangentielles et mötriques de 
eertains sous-ensembles des eourbes de Jordan. ©. R. Acad. Sci., Paris 200, 2050—2052 
1935). 
ne bekannte Denjoysche Satz über die Existenz der Derivierten einer stetigen 
Funktion wird mit Hilfe der Kontingenz ausgedrückt und auf Jordansche Kurven- 
bögen im n-dimensionalen Raum übertragen. W. Feller (Stockholm). 
Roger, Frederie: Sur quelques applications mötriques de la notion de eontingent bi- 
lateral. C. R. Acad. Sci., Paris 201, 28—30 (1935). 
- — Justinijanovie, Juraj M.: Beitrag zur Zentralprojektion einer Kurve zweiter Ordnung 
auf einen Kreis. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 2, 109—115 (1935). 
Die im ‚Lehrbuch der darstellenden Geometrie für technische Hochschulen von 
E. Müller“ gegebene und dort durch metrische Überlegungen begründete perspektiv- 
kollineare Umformung eines durch fünf Punkte bzw. fünf Tangenten bestimmten 
Kegelschnittes in einen Kreis wird auf rein projektivem Wege erklärt. E. Kruppa. 
Justinijanovie, Juraj: Beitrag zur Anwendung der stereographischen Projektions- 
methode bei der Konstruktion der Kegelschnitte. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade 
Nr 2, 139—144 (1935). ’ i 
Konstruktionsaufgaben über einen Kegelschnitt, unter dessen Bestimmungsstücken 
sich zwei reelle Punkte befinden, lassen sich auf Aufgaben überführen, die an einem 
passend gewählten Drehhyperboloid ® auszuführen sind, dessen Achse zur Zeichen- 
ebene II normal ist. Der Übergang von // zu ® wird durch stereographische Projektion 
‘aus einem Punkt des Kehlkreises von ® bewerkstelligt. Entsprechende Überlegungen, 
falls zwei konjugiert-komplexe Punkte gegeben sind, wobei an Stelle von ® eine Kugel 
auftritt, hat der Verf. in einer früheren Arbeit [Glas Srpske Kr. Akademije 134, 114 
(1929)] behandelt. k E. Kruppa me 
Müller, Richard, und Ulrich Graf: Die Fußpunktflächen des Strahlenparaboloides. 
‘Mh. Math. Phys. 41, 43—57 (1934). ’ 
m = Arbeit behandelt nn Fußpunktflächen F® des hyperbolischen Paraboloides, 
deren Seitenstücke in der Ebene die bekannten Fußpunktkurven der Parabel sind. 
Die F3 sind Flächen 3. O. mit einem reellen Knotenpunkt im Pol D. Sie enthalten 
den absoluten Kegelschnitt und die uneigentliche Gerade der Scheiteltangentialebene 
des Paraboloides. Auf jeder F? liegen weiters zwei Scharen von je 001 reellen Kreisen, 
die alle durch D gehen. Die F3 können auch durch Kugelbüschel und dazu projek- 
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tive Ebenenbüschel erzeugt werden. Nach Schilderung der gestaltlichen Verhältnisse 
und Angabe der 27 Geraden einer F®, von denen im allgemeinen nur fünf reell sind, 
wird nachgewiesen, daß die #? mit den Flächen identisch sind, die aus einer Regel- 
fläche 2. Gr. durch Inversion an einer Kugel mit der Mitte auf der Fläche hervor- 
gehen. Diese Tatsache hängt eng zusammen mit einer polaren Raumverwandtschaft, 
bei der den Geraden und Ebenen gewisse Kreise bzw. Kugeln zugeordnet sind und 
die eine #3 als Inzidenzfläche besitzt. Schließlich werden die Sonderfälle der F3. aus- 
führlich behandelt, für welche der Pol D auf dem Paraboloid, in einer Hauptebene, 
auf der Achse oder im Scheitel des Paraboloids liegt, sowie alle Ausartungsfälle. 
J. L. Krames (Graz). 
Wunderlieh, Walter: Über eine affine Verallgemeinerung der Grenzschraubung. 
Anz. Akad. Wiss. Wien 1935, 60—61 (Nr 8). 
Wunderlich, Walter: Über eine affine Verallgemeinerung der 6renzschraubung. 
S.-B. Akad. Wiss. Wien 1935, 111—129 (H. 3/4). 

Als einen Grenzfall der Schraubung, verbunden mit einer projektiven Verallge- 
meinerung kann man jede eingliedrige, kontinuierliche Kollineationsgruppe bezeich- 
nen, deren sämtliche Festelemente die folgenden sind: eine Ebene 2, eine in ihr 
liegende Gerade u und ein Punkt U von u. Dadurch ist die projektive Grenz- 
schraubung erklärt. — Die Bahnkurven (Grenzschraublinien) der 2 nicht ange- 
hörigen Punkte sind kubische Raumkurven, die win U berühren und dort die Schmieg- 
ebene 2 haben. Die Bahnkurven der Punkte von 2 bilden ein Büschel von Kegel- 
schnitten s, die einander in U mit der Tangente u hyperoskulieren. Jede Grenz- 
schraublinie liegt auf einem invarianten Kegel 2. O. mit der Spitze U, der Q längs u 
berührt. — Metrische Aussagen über die Grenzschraubung wird man zweckmäßig 
auf eine parabolische Maßbestimmung gründen, bei der einer der invarianten Kegel- 
schnitte s als Maßkegelschnitt gewählt wird. So ergibt sich dann ein parabolisches: 
Netz von Geraden mit der Brennlinie «, die auf den invarianten Kegeln normal 
stehen. Dadurch können die Wendelflächen erklärt werden, die sich als Cayley- 
sche Regelflächen 3. O. erweisen. — Wird Q2 als Fernebene aufgefaßt, so entsteht: 
die affine Grenzschraubung. Ihrer konstruktiven Behandlung ist die vorliegende 
Arbeit hauptsächlich gewidmet. Grundlegend ist dabei ein vom Verf. dargelegtes 
Verfahren, das auf einem Analogon zu dem von Th. Schmid zur konstruktiven Be- 
handlung der gewöhnlichen Schraubung eingeführten Begriff der Drehflucht beruht. 
Das Verfahren eignet sich besonders zur Ermittlung von Umrissen, Eigenschatten- 
grenzen und Lichtgleichen der Grenzschraubflächen. Durchgeführt wird unter: 
anderem die Konstruktion der Eigenschattengrenze einer allgemeinen Regelgrenz- 
schraubfläche (4. Grad, VIII. Sturmscher Art). E. Kruppa (Wien). 

Chisini, Osear: I gruppo delle congruenze del piano nella geometria proiettiva. 
Period. Mat., IV. s. 15, 133—152 (1935). | 

Es werden hier die ebenen Homographien betrachtet, die ein gegebenes Punkte- 
paar M N invariant lassen ; sie bilden eine dreigliedrige Gruppe I’. Alserzeugende Opera- 
tionen von /' werden die harmonischen Homologien 2 gewählt, die M, N miteinander- 
vertauschen; es werden so die Produkte von 2,3,... solcher Hombologien eingehend 
diskutiert. Kennzeichnende Eigenschaft der Homographien T von I’ ist die Existenz 
einer 2, die Tin T-! verwandelt. Fallen M ‚N in die Kreispunkte einer Ebene, so: 
wird I die gemischte Gruppe der Bewegungen und Umlegungen jener Ebene, die so 
eine einfache projektive Definition erhält. Die 2, deren Achsen einen festen Punkt O' 
enthalten, bilden eine eingliedrige abelsche Gruppe, die als Potenzgruppe erscheint; 
Anwendung auf den bekannten Laguerreschen Winkelsatz. E.@. Togliatti. 

Cibrario, Maria: Rappresentazione in geometria deserittiva delle rigate e delle 
Sg — V3 dello spazio a quattro dimensioni. Atti Accad. Sei. Torino 70,391—403 (1935) 

Der R, läßt sich durch ein dem Grund- und Aufrißverfahren des R 
Verfahren auf einen dreidimensionalen Bildraum % abbilden, wob 


3 nachgebildetes 
ei jedem Punkt 
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des R, zwei Bildpunkte von ® zugeordnet werden, die auf einem zu einer festen Ebene 


normalen Ordner liegen. Die vorliegende Arbeit behandelt in dieser Abbildung die 


Regelflächen ® des R, mit oo! erzeugenden Geraden und die Hyperflächen Y mit oo! 
erzeugenden Ebenen, die sich in dieser Abbildung durch ihre Projektionen bzw. Spuren 
als Paare von Regelflächen des Bildraumes ® darstellen, die in einfacher Weise von- 
einander abhängig sind. — Es werden konstruiert: Die Hyperebene R, die eine Er- 
zeugende e von ® mit der benachbarten verbindet, ferner in R die Korrelation zwischen 
den Punkten von e und deren Tangentialebenen und schließlich die Transversalgerade, 
die e und die beiden benachbarten Erzeugenden schneidet. Bezüglich W lassen sich 
die dualen Aufgaben durchführen: Die Konstruktion des Schnittpunktes A einer 
erzeugenden Ebene &e mit der benachbarten, ferner die Ermittlung der Korrelation 
zwischen dem Büschel der Hyperebenen durch e und dem Strahlbüschel (4, e) ihrer 
Tangentialgeraden und schließlich die Aufsuchung der Transversalebene, die & und 
zugleich die beiden benachbarten Ebenen nach Geraden schneidet. — Als wichtige 
Hilfskonstruktion wird eine Ermittlung der Regelfläche 2. Gr. angegeben, die eine 
gegebene windschiefe Regelfläche des R, längs einer Erzeugenden oskuliert. Diese 
Konstruktion ist in gewissem Sinne dual zu der von J. Sobotka angegebenen [vgl. 
E. Müller, Vorl. üb. darst. Geometrie, III (Krames), 80 (1931); dies. Zbl. 1, 347]. 
E. Kruppa (Wien). 
Libois, Paul: Sur une pseudo-droite. Mathesis 49, 90—92 (1935). 


Algebraische Geometrie: 


Goormaghtigh, R.: Sur la courbure des courbes algebriques et de leurs d&velopp6es. 
Mathesis 49, 129—132 (1935). 


Piazzolla-Beloch, Margherita: Sugli asintoti d’una eurva algebriea piana in relazione 


alla teoria dei diametri. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 21, 471-474 (1935). 


Die Gleichung einer ebenen algebraischen Kurve in homogenen kartesischen 


. Koordinaten sei U,„(8, y) +EU,_1(%Yy) +. +" IU,(&,y) +t"a,—=0. Verf. 


zeigt, wie man ihre zu mehrfachen Wurzeln der Gleichung U„(l1,m) =0 gehörigen 
Asymptoten bestimmen kann. Sie betrachtet den krummlinigen Durchmesser zweiter 
Ordnung der Kurve, welcher einer gegebenen Richtung (mit Richtungskoeffizient m,) 
konjugiert ist, das ist der Polarkegelschnitt des unendlich fernen Punktes dieser Rich- 
tung. Dieser diametrale Kegelschnitt wird autokonjugiert genannt, wenn er im ge- 
nannten unendlich fernen Punkte einen Doppelpunkt hat. In diesem Fall ist m; Doppel- 
wurzel der Gleichung U,„(1, m) = O und einfache Wurzel der Gleichung U„_,(1,m) = 0 
und umgekehrt. Der konjugierte Diametralkegelschnitt besteht dann aus den beiden 
Asymptoten mit der betrachteten Richtung. Ebenso kann man die autokonjugierten 
krummlinigen Durchmesser höherer Ordnung definieren und auf die Asymptoten- 
bestimmung anwenden. @. Schaake (Groningen). 

Kubota, Tadahiko: Eine Bemerkung zum Blaschke-Howeschen Satze über die Tan- 
genten einer ebenen algebraischen Kurve. Jap. J. Math. 11, 223—224 (1955). 

Verf. hebt hervor, daß der bei Blaschke und Howe vorkommende Hilfssatz 
(Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 9; dies. Zbl. 6, 33): Wenn eine Funk- 


-tion g (&,n) bei festem & in n und bei festem n in £ rational ist, so ist sie in beiden 


Veränderlichen rational, in 7,, unter gewissen Gradeinschränkungen bewiesen, unter 
eben diesen Einschränkungen schon 1929 beim Beweise eines anderen Satzes von 
ihm bewiesen wurde. Im übrigen findet sich ein einfacher Beweis ohne Einschrän- 
kungen bei Kneser (Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 9, 195—196; dies. Zbl. 7, 156). 

@. Bol (Hamburg). 
Wolkowitsch, David: Sur le eonoide de Plücker. ©. R. Acad. Sci., Paris 200, 2004 

bis 2007 (1935). 
Gegenstand der Note ist der Painvinsche Komplex eines Paraboloids. Seine 
Singularitätenfläche zerfällt in die uneigentliche Ebene und eine Fläche 3. Ord- 
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nung, von der verschiedene Erzeugungen und eine Parameterdarstellung angegeben 
werden. Im Spezialfalle eines gleichseitigen Paraboloids wird die Singularitätenfläche 
ein Plückersches Konoid. Die für diesen Fall spezialisierte Parameterdarstellung wird 
diskutiert. E. A. Weiss (Bonn). 

Walker, Robert J.: Reduction of the singularities of an algebraie surface. Ann. of 
Math., II. s. 36, 336—365 (1935). 

Unter Anregung von 8. Lefschetz entwickelt hier Verf. einen analytischen funk- 
tionentheoretischen Beweis des Satzes, daß jede algebraische Fläche V eines beliebigen 
Raumes S, in eine singularitätenfreie Fläche verwandelt werden kann. V kann auch 
reduzibel sein; sie darf aber keinen mehrfachen Bestandteil enthalten; es, werden 
immer allgemein gewählte kartesische Koordinaten & y292)..-%,.3 oder auch ‚homo- 
gene &Y29,...%_-3t gebraucht. Die Arbeit ist in 5 Teile eingeteilt. Im 1. Teil wer- 
den die Grundgedanken des Beweises dargestellt; sie reduzieren die Frage auf Be- 
trachtungen, die nur die Umgebungen der Punkte von V betreffen. Mit dem Namen 
„Wedge‘“ bezeichnet Verf. eine Punktmenge W, die auf V liegt und die eine para- 
metrische Darstellung mit holomorphen Funktionen von zwei Parametern gestattet. 
Grundlegend ist auch der Begriff eines „reduzierenden Linearsystems“ 24, 9, 
für eine endliche Menge {W,} von W; die betreffende Definition wäre zu lang, hier 
zu wiederholen; man kann sie begreifen aus der Tatsache, daß sie folgendes zur Folge 
hat: Wenn {W;} die Fläche V vollständig überdeckt und wenn 24,8,—=0 eine 
birationale Transformation von V in eine neue Fläche V’ definiert, so erscheint V’ 
singularitätenfrei. Aus zwei geeigneten reduzierenden Systemen von {W,} und {UN 
kann man leicht ein reduzierendes System für {W,, U,„} konstruieren. Der Beweis 
gestaltet sich also folgendermaßen: Man versucht V mit einer endlichen Anzahl von W 
vollständig zu überdecken; für jede solche W, oder Gruppe von W, konstruiert man 
ein reduzierendes System; aus allen solchen Systemen erhält man die gewünschte 
Transformation von V. Zu diesem Zweck untersucht man die Umgebungen der ver- 
schiedenen Punkte von V; im 2. Teil die einfachen Punkte; im 3. Teil die allgemeinen 
Punkte einer singulären Linie; im 4. Teil die eventuellen Schnittpunkte von zwei 
singulären Linien, in der Voraussetzung, daß jene Linien sich in den betrachteten 
Schnittpunkten nicht berühren (die „inceroci normali“ eines bekannten Beweises von 
O. Chisini sind hier einbegriffen); im 5. Teil alle übrigen Punkte von V. Diese Ein- 
teilung ist auf die Betrachtung der Verzweigungskurve CO der algebraischen Funk- 
tion z,(z, y) gestützt; die Punkte des 3. Teiles führen zu allgemeinen Punkten von O; 
die des 4. Teiles zu gewöhnlichen Doppelpunkten von ©. Im 3. Teil ist es ziemlich 
leicht, die Umgebung des betrachteten Punktes in eine endliche Anzahl von Schalen 
zu trennen; viel schwieriger und komplizierter ist der 4. Teil, wo eine lange Reihe 
von analytischen Umformungen und birationalen Transformationen notwendig sind. 
Im 5. Teile wird auf V eine birationale Transformation angewendet, welche auf C 
wie eine quadratische Transformation operiert; es ist also möglich, mit einer endlichen 
Folge solcher Transformationen die Singularitäten von C zu lösen und den 5. Fall 
auf den 4. zu reduzieren. Auf die Einzelheiten des Beweises, die zuweilen sehr knapp 
dargestellt sind, ist es nicht möglich, hier einzugehen. E.G. Togkatti (Genova). 

Godeaux, Lucien: Une observation sur les eorrespondances rationnelles entre deux 
surfaces alg&briques. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 21, 573—577 (1935). 

Todd, J. A.: A note on two special primals in four dimensions. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 6, 129—136 (1935). 

Im Anschluß an eine Arbeit von L. Roth [Proc. London Math. Soc. (2) 30, 118 
bis 126 (1930)] und eine eigene Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 6, 126) wird eine Abbil- 
dung des vierdimensionalen linearen Systems der Flächen 4. Ordnung durch zehn 
geeignet gewählte Geraden des R, auf die R, des R, behandelt. Damit dieses Flächen- 
system die Abbildung des Raumes auf eine M! vermittelt, die höchstens gewöhnliche 
Doppelpunkte besitzt und keine Ebenen enthält, dürfen keine drei der zehn Geraden 
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in einer Ebene liegen oder dürch einen Punkt laufen, keine sechs dürfen einer Fläche 
2. Ordnung angehören und keine Gerade darf mehr als vier der übrigen treffen, 
Von Geradensystemen dieser Art gibt es zwei Arten. Die Geraden können 1, das 
System einer Doppelfünf bilden oder sie sind 2. paarweise zyklisch so geordnet, daß 
die Geraden jedes Paares beide Geraden des vorhergehenden Paares treffen. Im Falle 
des ersten Geradensystems ergibt sich eine Mi, welche 40 Doppelpunkte besitzt und 
von 40 R; in Paaren von M3 geschnitten wird. Die 40 Punkte bilden mit den 40 R, 
eine von 29 Konstanten abhängige Konfiguration (40,5, 40,5). Die Gruppe der Kon- 
figuration ist mit der Gruppe der 27 Geraden einer Fläche 3. Ordnung isomorph. 
Der Zusammenhang zwischen den beiden Figuren wird dadurch hergestellt, daß 
gewisse mit der Konfiguration invariant verbundene Flächen 2. Ordnung den 
Schurschen F? der kubischen Fläche zugeordnet werden (vgl. T. G. Room, dies. Zbl. 
4, 223). Lineare Konstruktion der Konfiguration. — Auch unter Zugrundelegung 
des zweiten Geradensystems ergibt sich eine M# mit einer von 29 Konstanten ab- 
hängigen Konfiguration (40,5, 40,5), die aber von der vorigen verschieden ist. Auch 
für sie wird, nach ausführlicher Untersuchung ihrer Eigenschaften, eine lineare Kon- 
struktion angegeben. E. A. Weiss (Bonn). 


Differentialgeometrie: 


Fischer, Helmut Joachim: Herleitung einiger grundlegenden Formeln der Flächen- 
theorie aus einer algebraischen Identität. S.-B. Heidelberg. Akad. Wiss. 1935, 1—10 
(Abh. 1). 

L’identit& en question s’obtient par la multiplication de deux determinants du 
3me ordre dont deux lignes sont &,, Yu, 2u> %u> Yo» %,. Les el&ments des premieres 
lignes convenablement choisis, l’auteur deduit les formules des Gauss pour @yu;- - »> 

celles de Weingarten, les &quations de Gausset de Codazzi. La nouvelle d&monstra- 
‚tion ne semble pas plus facile. S. Finikoff (Moscou). 
-  Mitrinoviteh, Dragoslav: Sur les lignes g6odesiques d’une elasse des surfaces. 
Publ. Math. Univ. Belgrade 3, 167—170 (1934). 

Pour les surfaces z=ky+ f(x) (k = const) l’&quation differentielle des geo- 
desiques (en x, y) devient lin£aire. S. Finikoff (Moscou). 

‘  Mitrinoviteh, Dragoslav: Remarque sur une öquation differentielle du premier 
ordre. Publ. Math. Univ. Belgrade 3, 171—174 (1934). 

L’equation y’? + y?= f(x) a comme integrale generale une fonction rationnelle 
de la constante arbitraire (convenablement choisie) si f(x) est une constante et dans 
ce cas seulement. S. Finikoff (Moscou). 

Mitrinoviteh, Dragoslav: Sur l’&quation difförentielle des lignes asymptotiques. 
Publ. Math. Univ. Belgrade 3, 175—178 (1934). 

-  T’auteur determinent les surfaces dont l’&quation differentielle des asymptotiques 
est une &quation de Lagrange. Generalisations, S. Finikoff (Moscou). 


Servais, Cl.: Sur les surfaces gauches. Mathesis 49, 137—139 (1935). 


Behari, Ram: Continuous deformation of ruled surfaces. Proc. Acad. Sci., Alla- 
habad 4, 121—124 (1934). 

“ Verf. zeigt, sowohl mit Vektorrechnung wie direkt, daß, wenn eine Regelfläche 
kontinuierlich deformiert wird in eine auf diese Fläche abwickelbare Regelfläche, die 
Größe K„cos0 + T,sin® eine Invariante ist. Hier ist K,„ die Normalkrümmung 
und 7, die geodätische Torsion einer beliebigen Flächenkurve, und 9 ist der Winkel, 
welchen die Erzeugende der. Fläche durch einen beliebigen Punkt der Kurve mit der 
Kurventangente in diesem Punkt bildet. Sei der Winkel zwischen der Flächen- 


normalen und der Hauptnormalen der Kurve ünd n die Krümmung der Kurve. Wenn 


ee» ‚ Kncos0 + T,sin@ und 9 bei einer kontinuierlichen Deformation, welche die 
[4 . 
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Erzeugenden gerade bleiben läßt, invariant sind, so sind die entstehenden Regel- 
flächen aufeinander abwickelbar. G. Schaake (Groningen). 

Marletta, G.: Riflessioni di geometria proiettiva differenziale. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., VI. s. 21, 485—488 (1955). 

Es sei P ein Punkt auf einer Fläche F; und es seien u, v die zwei asymptotischen 
Linien durch P. In der Tangentialebene 7 von F in P gibt es eine einzige Kurve 0, | 
die P als (m—1)-facher Punkt und die eine (m--1)-punktige Berührung mit u, ® 
in P hat. Für m = 3 erhält man in x eine bemerkenswerte rationale C?. Die kano- 
nische Tangente £ in -P und ihre konjugierte Tangente t’ schneiden noch C? m M, M'; 
und MM' schneidet noch (® in einem von M,M’ im allgemeinen verschiedenen 
Punkte H. Die Punkte A der 0? können mit den Werten des Doppelverhältnisses 
= (HMM'’A) bestimmt werden, wobei A’ auf PA liegt; daraus erhält man ein- 
fach ein Koordinatensystem (A, u) für die Punkte Q von z: u ist gleich (PRSQ), 
wo R auf 03 und $ auf ihrer Inflexionsgeraden liegen. Die Polarität in bezug auf die 
Liesche Quadrik verwandelt C® in einen Kegel vierter Ordnung mit P als Spitze. 
Und so erhält man in x und im Bündel ? verschiedene Elemente, die einfachen Werten 
von A, u entsprechen, und die von der Umgebung fünfter Ordnung von P abhängen. 

E.G. Togliatti (Genova). 

Vranceanu, Georges: La thöorie unitaire des champs et les hypersurfaces non holo- 
nomes. ©. R. Acad. Sci., Paris 200, 2056—2058 (1935). 

Dans cette Note l’espace, consider par Einstein et Mayer (ce Zbl. 3, 227) 
comme l’espace ol une theorie unitaire des champs @lectromagnetique et gravitationnel 
est possible, est interpret® comme une hypersurface non holonome V5, constituee, 
par la totalite des invariants communs A la metrique d? = a,,d® da’ (i,j— 1,2, 3, 4)| 
et & ’&quation de Pfaff da — @;da®—=0. @; est un vecteur potentiel dont le rota- 
tionnel fournit Paffineur &lectromagnetique. Les derivees covariantes de la torsion 
de l’espace non holonome V3, qui est en m&me temps l’affineur Electromagnetique, 
forment les equations de Maxwell et avec le tenseur de courbure on construit les: 
premiers membres des equations de la gravitation. J. Haantjes (Delft). 


Topologie: 

Nöbeling, Georg: Zur Topologie der Mannigfaltigkeiten. Mh. Math. Phys. 42, 117 
bis 152 (1935). 

Es wird die Triangulierbarkeit jeder separablen, n-dimensionalen, topologischen, 
Mannigfaltigkeit sowie die Steinitzsche Vermutung, wonach je zwei Triangulierungen ı 
derselben Mannigfaltigkeit äquivalente Unterteilungen haben, mit Hilfe des folgenden 
Glättungssatzes bewiesen: Es sei ® eine topologische Abbildung der offenen Menge M' 
des euklidischen E, auf eine zweite offene Menge m der E„; in M sei eine reelle Funk- 
tion &(P) definiert, die auf jeder kompakten Teilmenge von M ein positives Infimum 
hat. Dann existiert eine topologische, simpliziale Abbildung A von M auf m, so; 
daß für jeden Punkt P von M die Bilder ®(P) und A(P) einen Abstand <«a(P)) 
haben. Der Beweis dieses Satzes ist in der vorliegenden Fassung lückenhaft ($. 128,, 
2.2, und 8.138, Anm. 10, die bei der gegebenen Definition der fastsimplizialen Ab-- 
bildung unrichtig ist). Verf. beabsichtigt, in einer Berichtigung oder einer neuen Arbeit: 
in der gleichen Zeitschrift hierauf zurückzukommen. H. Seifert (Dresden). 

Bassi, Achille: Un problema. topologieo di esistenza. Mem. Accad. Ital. 6, 669) 
bis 714 (1935). 

Für die Bettischen Zahlen R, einer zusammenhängenden n-dimensionalen Mannig-- 
faltigkeit M,„ gilt R,—= 1, außerdem, wenn M, offen ist: R,„ = 0, wenn aber M, ge-- 
schlossen ist: R,— R,_;, und dazu für n=4p--2 noch: Rap+ı = 0 (mod 2). Es: 
wird untersucht, ob diese Bedingungen hinreichend sind und wie man zu vorgegebenen 
Bettischen Zahlen ein M, konstruieren kann. Das Ergebnis lautet: Außer im Sonder-. 
falln=4p, p>2, M, geschlossen sind die Bedingungen hinreichend. Im Sonder-- 
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fall bleibt die allgemeine Frage unentschieden. Doch sind dann jedenfalls alle Systeme 
"Bettischer Zahlen zulässig, die einer der folgenden Zusatzbedingungen genügen: 
I. R,„= 0 (mod 2). II. p ungerade, alle Rz, >0. UI. p gerade, alle R,,>0. Die 
Konstruktion beruht auf einem Zusammensetzungsverfahren der M„, bei dem die 
k-ten Homologiegruppen (0 <k<n) direkt multipliziert, also die zugehörigen Betti- 
schen Zahlen addiert werden, und in der Aufstellung von Normalformen mit höchstens 
einem nichtverschwindenden R;. Die ungelöste Schwierigkeit des Sonderfalls besteht 
in.der Auffindung von Beispielen mit R, = Rp = Ryp = 1, sonstige R;,—=0. Für 
p=1 bzw. 2 liefert die projektive Ebene über dem Körper der komplexen Zahlen 
bzw. dem Ring der Quaternionen das gewünschte Beispiel; doch läßt sich dieses Kon- 
struktionsprinzip nicht mehr in den Fällen p>2 anwenden. Friedrich Levi (Leipzig). 

Hurewiez, W.: Beiträge zur Topologie der Deformationen (IH. Homotopie- und 
Homologiegruppen). Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 38, 521—528 (1935). 

Es werden die Zusammenhänge zwischen den Homotopiegruppen, die Verf. in 
einer früheren Mitteilung [Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 38, 112—119 (1935); 
dies. Zbl. 10, 378] eingeführt hat, mit den Homologiegruppen untersucht. Es gilt: 
Wenn die ersten n—1 (n>2) Homotopiegruppen eines zusammenhängenden, lokal 
zusammenziehbaren Raumes R verschwinden, ist die n-te Homotopiegruppe der n-ten 
Homologiegruppe isomorph. Daraus folgt sofort: Die ersten n Homotopiegruppen 
verschwinden dann und nur dann, wenn die Fundamentalgruppe und die ersten 
n Homologiegruppen verschwinden. Das Verschwinden der ersten n Homotopie- 
gruppen besagt, daß man jede in R liegende (singuläre) Sphäre der Dimen- 
sion k (l=k=n) in einen Punkt zusammenziehen kann. Nach einem Satze der 
ersten Mitteilung ist dann sogar jede stetige Abbildung eines beliebigen kompakten, 
höchstens n-dimensionalen Raumes X in den Raum R in die konstante Abbildung 
deformierbar, d. h. in eine Abbildung, bei der die Bildmenge aus einem einzigen Punkte 
besteht. Weiß man also, daß die Fundamentalgruppe und die ersten n Homologie- 
gruppen von R verschwinden, so läßt sich jede stetige Abbildung eines höchstens 

“ n-dimensionalen kompakten Raumes X in R in die konstante Abbildung deformieren. 
— Die Poincaresche Vermutung besagt bekanntlich, daß eine geschlossene n-dimen- 
sionale Mannigfaltigkeit M,„, deren Fundamentalgruppe und deren Homologiegruppen 
der Dimension 1 bis n—1 verschwinden, der Sphäre S,„ homöomorph sei. Hiermit 
äquivalent sind die folgenden beiden Aussagen: 1. Eine M,„, in der jede echte ab- 
geschlossene Menge zusammenziehbar ist, ist mit S, homöomorph. 2. Läßt sich $, 
auf M,„ stetig mit dem Grade 1 abbilden, so ist M,„ mit S,„ homöomorph. 

H. Seifert (Dresden). 

Knaster, Bronislaw: Über rationale Kurven ohne Bögen. Mh. Math. Phys. 42, 37 
bis 44 (1935). N 

In answer to a question proposed by Menger as to whether every rational curve 
contains a regular curve, the author shows that the curve described by the Teviewer 
[see 6. T. Whyburn, Amer. J. Math. 52, 319—330 (1930)] every subcontinuum of 
which separates the plane (and which therefore contains no are and thus no regular 
curve) is a rational curve. The proof that this is true is effected by applying a very 
interesting criterion which the author develops giving sufficient conditions under 
‘which a continuum is a rational curve. These conditions have to do with the 
successive upper semi-continuous decompositions of the given continuum into 
continua. Let K be a continuum and let Z be a property of K. Suppose there 
exists such a decomposition of K so that every element of the decomposition also 
has property E; and suppose furthermore that there exists a similar decomposition 
of each of these elements so that each element of the second step likewise has pro- 
‚perty E, and so on indefinitely. If in addition, every sequence of elements with in- 

'ereasing step-index is a null-sequence or else contains only a finite number of non- 
degenerate elements, then K is said to be capable of infinitely fine successive de- 
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composition relative to property E. The author’s theorem then states that if K is 


eapable of infinitely fine suecessive decomposition relative to the property of being 
decomposable upper semi-continugusiy so that the hyperspace is a stably regular 


curve (i.e., a regular curve which remains regular on the addition of any regular curve) 
and so that the non-degenerate elements in this decomposition form a null-sequence, 


then X is a rational curve. The author also introduces and uses the notion of a ration- 
ality basis for a curve and incidentally obtains a characterization of stably regular 
curves in terms of this notion. @G. T. Whyburn (Virginia). 


Mechanik. 


Bilimoviteh, Anton: Sur les &quations intrinsöques du roulement d’un eorps solide 
sur une surface fixe. Bull. -Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 2, 163—167 (1935). 

Verf. gibt die Bewegungsgleichungen eines auf einer Fläche ohne Gleitung rollen- 
den Körpers bezogen ‚auf das begleitende Dreikant der Herpolhodie. @. Schrutka. 


Baratz, Julian: Über eine scheinbare Verletzung des mechanischen Superpositions- 
prinzips bei rheonomen Systemen. (II. Physik. Inst., Energet. Hochsch., Moskau.) 
Commun. Soc. Math. Kharkoff et Inst. Sci. Math. et M&can., Univ. Kharkoff, IV. s. 10, 
87—92 (1934). 

Die scheinbare Verletzung des Superpositionsprinzips im in Frage stehenden Bei- 
spiel entsteht durch eine kinematische Behandlungsweise, welche falsch ist. Die Auf- 
gabe muß dynamisch behandelt werden; es gibt hier eine Bedingung, welche explizit 
von der Zeit abhängt (rheonomes System). Darum ist die einfache kinematische 
Superposition nicht statthaft. H.J.E. Beth (Amersfoort)., 


Mineur, Henri: Sur les systemes m&caniques admettant n integrales premieres uni- 


x 


formes et Pextension & ces syst&mes de la methode de quantifieation de Sommerfeld. 
C. R. Acad. Sci., Paris 200, 1571—1573 (1935). ; 

The paper concerns dynamical systems with n degrees of freedom containing 
parameters. It is assumed that the manifold defined by the » uniform integrals is regular 
and at a finite distance from the origin (at least that part of it which is accessible to 
the generic point of the system). The author then maintains the existence of Hamiltonian 
conjugate variables (u), Yı>- - -, %n, %n) of which the w’s are angular, while the y’s 
are constant for any particular motion of the system. . The y’s are adiabatic invariants 
and the Sommerfeld quantum conditions are written y;— N;h, where h is Planck’s 
constant and the N’s are integers. D.C. Lewis (Princeton, N. J.). 

Einaudi, R.: Sugli esponenti caratteristiei di una configurazione d’equilibrio di un 
sistema dissipativo. Atti Accad. Naz. Lincei, Rend., VI.s. 21, 336—343 (1935). 

Attention is restrieted to the most important case in which the dissipative forces 
are derived from a positive definite function. It is then shown that the approximate 
position of the characteristic exponents in the complex plane in the presence of dissi- 
pative and gyrostatic forces, as well as conservative forces, can be deduced immediately 
from the position which they have in the presence of conservative forces alone. 

D.C. Lewis (Ithaca, N.Y.). 

Tallqvist, Hj.: Anwendung der elliptischen Funktionen auf die geradlinige Bewegung 
eines Massenpunktes in einigen Zweizentrenproblemen. Soc. Sei. Fennica. Comment, 
phys.-math. 8, Nr 11, 1-48 (1935). 

The author determines, by aid of elliptic functions, the rectilinear trajectories 
of’a particle moving under the influence of two fixed centres of force in various cases, 
e.g.: two Newtonian centres, both attractive or both repulsive or one attractive and 
one repulsive: two centres attracting according to the inverse cube of the distance: 
and one Newtonian centre combined with one centre of force proportional to the 
distance. Whittaker (Edinburgh). 
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Graffi, D. : Sopra Peffetto di una variazione di massa su un’orbita planetaria. Atti 
 Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 21, 438—443 (1935). 

Armellini [Atti Accad. naz. Lincei, Rend. 24, 2. s. 5, 300—8306 (1915)] derived 
a formula for the variation of the eccentricity of a planetary orbit accompanying 
an increase in planetary mass due, say, to the fall of meteors on the planet. He used 
the law of motion that force is.equal to the product of mass and acceleration. The 
present author obtains similar results using the more exact law that the (gravitational) 
force ıs equal to rate of change of momentum minus the rate of the impulse due to 
the falling meteors. It is assumed that the average momentum of the meteors is the 
same as the momentum of the sun. D.C. Lewis (Ithaca, N. Y.). 

Pedersen, Peder: Fourier series for the periodie orbits around the triangular libration 
points. Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 95, 482495 (1935). 

Der Verf. hat in einer auch vom mathematischen Standpunkt aus bemerkens- 
werten Arbeit (Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 1933; dies. Zbl. 8, 377) eine harmonische 
Analyse von äquilateralen Librationen oberhalb der Routhschen Schranke gegeben 
[vgl. hierzu E. W. Brown, a.a. O. 71, 492-502 (1911)]. In der vorliegenden Arbeit 
werden die Rechnungen unterhalb der Routhschen Schranke durchgeführt, wobei 
dann die Existenz der fraglichen Lösungen bis auf gewisse Parameterwerte von kriti- 
scher Kommensurabilität bereits mathematisch sichergestellt ist (vgl. die Arbeit des 
Ref. in Publ. Kobenhavns Observ. 1930, Nr 71). Bei Berechnung der Perioden und 
der Fourierkonstanten werden alle Glieder berücksichtigt, die in bezug auf die Bahn- 
dimension höchstens von der dritten Ordnung sind. Die gewonnenen Formeln er- 
lauben unter anderem eine nähere Diskussion der Ab- bzw. Zunahme der Perioden 
bei variabler Bahndimension. Betrachtet werden auch die Fälle der kritischen Kom- 
mensurabilitäten. Wintner (Baltimore). 

Lindemann, F.: Über die Bewegung von Massenpunkten, die dem Newtonschen 
Anziehungsgesetze unterworfen sind (Problem der n Körper). Abh. bayer. Akad. Wiss., 
N.F. H. 28, 1—32 (1935). : 

- Lejeune-Dirichlet, not long before his death in 1859, told Kronecker that 
he had found a general method for the solution of dynamical problems. According 
to Kronecker’s recollections, as communicated in 1886 to the author, Dirichlet said 
that his method was similar to the methods used in potential-theory, and indeed 
somewhat resembled the procedure by which in potential-theory the connexion is 
established between values in the interior of a region and values on its boundary. 
In the present memoir, which was suggested by Kronecker’s indications, the 3 n co- 
ordinates of the particles in the Problem of n Bodies are represented by a point in 
space of 3n dimensions: Green’s theorem is generalised to this space, and Green’s 
functions are found for a rectangular parallelepiped: then by methods resembling 
those of potential-theory, a function is found which is closely connected with Hamilton’s 
partial differential equation, and which furnishes the integrals of the motion. 

Whittaker (Edinburgh). 

Seorza Dragoni, Giuseppe: Sul teorema ergodico. Rend. Circ. mat. Palermo 58, 

311—325 (1934). 
Die Note läuft parallel zu einer inzwischen in den Ann. Mat. pura appl., IV. 8. 
13, 335 (1935) (vgl. dies. Zbl. 11, 135) erschienenen Arbeit des Verf. und beschäftigt 
sich mit der Einordnung der Levi-Civitaschen Behandlung der adiabatischen In- 
varianten in den Rahmen des Birkhoffschen Ergodensatzes. Wintner. 

- Wehrle, Ph.: Sur la rotation des astres fluides. (R&ponse & M. S. Rosseland.) Beitr. 
Physik frei. Atmosph. 22, 200—202 (1935). ' 

The author states that Rosseland’s objection (this Zbl. 8, 37) is not applicable 
to the theory as presented in his second note of April 1932 (this Zbl. 4, 191) in which 
Navier’s expression for the frietional force is set equal to zero; this does not imply 
that the actual force is zero but only a quantity of the second order, the rotation being 
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quasi-permanent. The equations of the original paper are to be retained and new 


applications of the principle of the least dissipation of energy are promised. The author 
has in mind a study of the general circulation of the atmosphere and of the condition 
that the probability of the configuration of the permanent states may be a maximum. 
H. Bateman (Pasadena). 
Pendse, €. 6.: The theory of Saturn’s rings. Philos. Trans. Roy. Soc. London A 234, 
145176 (1935). 
Verf. unterwirft die Maxwellsche Untersuchung eines aus diskreten Teilchen be- 
stehenden und um einen Zentralkörper rotierenden Ringes einer eingehenden Nach- 


prüfung und Neubehandlung. Es bezeichne n die Anzahl der den Ring bildenden 


und untereinander gleichen Massen, der Zentralkörper sei eine homogene Kugel. Von 
der ungestörten gleichförmigen Bewegung (bei der die n Massen die Ecken eines regu- 
lären Polygons bilden) ausgehend, wird zu einer hinreichend kleinen Störung des 
Anfangszustandes übergegangen. Das System von Differentialgleichungen, auf das 
das vorgelegte Problem (bei Berücksichtigung lediglich der von erster Ordnung kleinen, 
von der Störungsfunktion herrührenden Terme) führt, wird in interessanter Weise 
behandelt und schließlich daraus ein System von n Stabilitätsgleichungen abgeleitet, 
deren Untersuchung den Kernpunkt der Betrachtungen bildet. Es ergibt sich, daß 
die gleichförmige Bewegung der n Massen 1. für n=2,3,4,5,6 gewiß unstabil, 
2. für genügend große Werte von n stabil ist. Die im zweiten Falle gefundene untere 
Schranke für n unterscheidet sich nicht unwesentlich von der Maxwellschen. — Zum 
Schluß werden noch die Differentialgleichungen des gleichen Problems bei Anwesen- 
heit eines Satelliten angegeben; diese entziehen sich jedoch wegen ihrer Kompliziert- 
heit der weiteren Behandlung. Maruhn (Leipzig). 


Astronomie und Astrophysik. 


Fotheringham, J. K.: The mass of Venus and the obliquity of the eeliptie. Astron. 
Nachr. 256, 1—18 (1935). 


De Caro, E.: II problema della eorrezione di un’orbita mediante una compensazione 
di osservazioni distribuite sopra un breve areo eliocentrico. Applicazione alP’orbita del 
pianeta: 1933 QM — (1288) Santa. Mem. Soc. astron. Ital., N. s. 8, 321-337 (1935). 

Verf. gibt hier eine neue Methode der Bahnverbesserung. Sie erinnert sehr an die 
Methode der Variation der geozentrischen Distanzen zweier Örter, es werden aber auch 
die möglichen Fehler der Längen und Breiten dieser zwei Örter als Unbekannte in die Be- 
stimmungsgleichungen eingeführt. Er vereinfacht aber etwas die Gleichungen, indem 
er bei den Bestimmungsgleichungen für die Längen den Einfluß der Breiten der zwei 
Örter und ebenso bei den Bestimmungsgleichungen für die Breiten den Einfluß der 
Längen der zwei Örter vernachlässigt. G. Schrutka (Wien). 

Boneff, N.: Sur la probabilit& de Pexistenee des systemes binaires non elliptiques. 
Astron. Nachr. 256, 195—198 (1935). 


ns Parehomenko, P.: Die Optik der Sonnenatmosphäre. Russ. astron. J. 12, 140—143 
35). 

The paper gives a mathematical discussion of the problem of determining the 
depth and structure of atmospheric layers in the sun from a study of absorption lines. 
Practical applications are not given, since the existing observational material is in- 
sufficient. Steensholt (Oslo). 

Zagar, F.: Sul ealeolo d’orbita dei sistemi doppi del tipo 61 Cygni. Atti Accad. naz. 
Lineei, Rend., VI. s. 21, 353—357 (1935). 

Verf. gibt eine neue Methode der Doppelsternbahnbestimmung. Sie unterscheidet 
sich dadurch vorteilhaft von der Methode von Kowalski, daß bei ihr die Beob- 
achtungszeiten benutzt werden (die doch das sicherste unter den Angaben sind) 
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Sie läßt sich besonders auf diejenigen Doppelsternbahnen anwenden, bei denen das 
beobachtete Bahnstück sich wenig von einer Geraden unterscheidet, weil nur ein im 
Verhältnis zur Distanz kleines Bahnstück beobachtet wurde (wie bei 61 Cygni). 

@. Schrutka (Wien). 

Wold, P. I.: Equation of a wave in a medium with veloeity a funetion of time. Phy- 
sic. Rev., II. s. 47, 735—738 (1935). 

The author has previously sought to explain the red-shift of the lines of distant 
nebulae by assuming that the velocity of light is a function of the time [Physic. Rev., 
II. s. 47, 217 (1935)]. He now writes down a wave-form for which the velocity is an 
exponential function of time, and also, on certain assumptions, a wave-equation which 
has this form as a solution. (The work amounts merely to using a variable unit of 
time, a procedure for which the author critieises the work of Gramatzki [this Zbl. 
9, 134]. The author also uses electromagnetic equations which are not correct for 
a medium whose properties vary with time. Ref.) W. H. McOrea (London). 

Jehle, Herbert: Zur allgemein-relativistischen Quantenmechanik. II. Kosmolo- 
gische Quantenerscheinungen. Z. Physik 94, 692—706 (1935). 

Es wird versucht, die Gesetzmäßigkeiten der Spiralnebel und Sternhaufen durch 
eine Wellengleichung zu erklären, welche der allgemein-relativistischen Schrödinger- 
gleichung für einen Massenpunkt nachgebildet ist, wobei das Plancksche Wirkungs- 
quantum durch einen von der Masse des betrachteten Sternsystems abhängigen Para- 
meter ersetzt wird. (I. vgl. dies. Zbl. 8, 228.) O. Klein (Stockholm). 

Wellmann, Peter: Eine Ergänzung der Ogrodnikoffschen Strömungstheorie. Z. 
Astrophys. 10, 188—198 (1935). 

Der von Ogrodnikoff [Z. Astrophys. 4, 190—207 (1932); vgl. dies. Zbl. 4, 190] 
durchgeführte Versuch, die Bewegungsverhältnisse im Sternsystem durch eine Strö- 
mung darzustellen, gibt keine Deutungsmöglichkeit für die beobachtete asymmetrische 
Drift. Es wird deshalb untersucht, welche der von Ogrodnikoff eingeführten ver- 
einfachenden Voraussetzungen fallen zu lassen ist: 1. Stationarität der Strömung; 
2. Vernachlässigung der Druck- und Reibungsglieder in der hydrodynamischen Grund- 
gleichung; 3. Gleichsetzung der Kraftrichtung mit der Richtung zum Dichtezentrum 
des Systems. Da die beiden letzten Punkte sich als unwesentlich nachweisen lassen, 
wird die notwendige Zeitabhängigkeit der Strömung numerisch abzuschätzen ver- 
sucht und von wahrscheinlicher Größenordnung gefunden. Wempe (Göttingen). 

Pahlen, E. v. d.: Über die Beziehungen der offenen Sternhaufen zu den Milchstraßen- 
gebilden. Z. Astrophys. 10, 100—132 (1935). 

Als Beitrag zur Klärung der Frage, ob die sternleeren Gebiete in der Milchstraße 
ausschließlich durch interstellare Absorption vorgetäuscht oder wenigstens zum Teil 
reell sind, wird die Verteilung der offenen Sternhaufen bezüglich der Milchstraßen- 
gebilde statistisch untersucht. Bei Erzeugung der Sternleeren durch Absorption wäre 
keine Beziehung der Sternhaufen zur Milchstraßenstruktur zu erwarten, da die Er- 
kennbarkeit eines Haufens durch mäßige Schwächung kaum beeinflußt wird; eine 
Bevorzugung der Sternfüllen durch die Haufen wäre nur durch einen physikalischen 
Zusammenhang von reellen Sternwolken und offenen Haufen zu erklären, während 
die entgegengesetzte statistische Beziehung keinen eindeutigen Schluß zuließe. Zur 
"Durchführung der Untersuchung wird auf der Milchstraßenkarte von Lundmark 
die Intensität in jedem Quadratgrad geschätzt und aus der Häufigkeit der einzelnen 
Helligkeitsstufen innerhalb des betrachteten Gebietes die Wahrscheilichkeit W dafür 
abgeleitet, daß in der Teilmenge der Felder, die emen Haufen enthalten, gerade die 
tatsächlich gefundene Anzahl @ von Feldern einer bestimmten Helligkeitsklasse auf- 


$ } a W 
tritt. Als zweckmäßiges „Zufälligkeitsmaß“ wird dann die Größe Z= wo berechnet, 


wo W@) den Wert von W für die wahrscheinlichste Felderanzahl ® = gm bedeutet. 
Die an Beispielen ausführlich dargestellte Anwendung der Methode ergibt — je nach 
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dem für das Zufälligkeitsmaß Z zugelassenen Wert mehr oder weniger deutlich — eine 
Tendenz der Sternhaufen, die sternreichsten Gebiete und deren Randfelder zu be- 
vorzugen; daraus ist also zu schließen, daß die unregelmäßige Struktur der Milchstraße 
wenigstens zum Teil von reellen, mit den offenen Haufen in Beziehung stehenden 
Sternwolken herrührt. Wempe (Göttingen). 
. Gustaison, Torsten, und Helge Nordström: Critieal remarks on 6. Strömberg’s paper 

„The formation of galaxies, stars and planets“. Z. Astrophys. 10, 228—233 (1935). 

Die Verff. beanstanden die für Strömbergs Überlegungen [Astrophys. J. 80, 
327—343 (1934); vgl. dies. Zbl. 10, 280] wesentliche Behauptung, daß bei stationärer 
Strömung in einer zähen kompressiblen Flüssigkeit ein Teilchen sich mit konstanter 
kinetischer Energie und abnehmender potentieller Energie bewege; sie sehen in Ström- 
bergs Schlußweise eine inkorrekte Anwendung des Hamiltonschen Prinzips und ver- 
weisen auf die Unsinnigkeit der Behauptung bei Anwendung auf einen Wasserstrahl. 

- Wempe (Göttingen). 

Strömberg, Gustaf: Note on Gustafson’s and Nordström’s remarks on „‚The formation 
of galaxies, stars and planets“. Z. Astrophys. 10, 234—236 (1955). 

Die kritischen Bemerkungen von Gustafson und Nordström (vgl. vorst. Ref.) 
veranlassen Strömberg zu einer genaueren Darlegung seiner Schlußweise und der für 
die beanstandete Behauptung notwendigen speziellen Annahmen. Wempe (Göttingen). 


Relativitätstheorie. 


Vogtherr, K.: Gleichzeitigkeit und Relativitätstheorie. IH. Z. Physik 95, 227—242 
(1935). 

Im Anschluß an die beiden vorhergehenden Arbeiten des Verf. in Z. Physik 94, 
261, 785 (1935) (vgl. dies. Zbl. 11, 281) werden weitere kritische Betrachtungen über 
die empirischen und theoretischen Grundlagen der Relativitätstheorie angestellt. 

Heckmann (Göttingen). 

Radojeie, M.: Grundlegendes zum axiomatischen Aufbau der speziellen Relativitäts- 
theorie. II. Publ. Math. Univ. Belgrade 3, 65—152 (1934). 

Das Ziel des Verf. ist, gegenüber dem üblichen analytischen Aufbau der Rela- 
tivitätstheorie eine rein synthetische Behandlung durchzuführen und so ein Gebäude 
zu errichten, das für die Lichtgeometrie dieselbe Bedeutung hat wie die Elementar- 
geometrie für den gewöhnlichen Raum. Die schon im ersten Teil eingeführten sechs 
Axiome (s. dies. Zbl. 9, 40) werden noch durch das Axiom der Stetigkeit ergänzt. 
Ferner muß, um den Anschluß an die analytische Methode zu erhalten, eine auf Licht- 
erscheinungen aufgebaute „Metrik‘“ begründet werden. Das geschieht durch zweck- 
entsprechende Definitionen von „Entfernungen“, ferner Definition des „‚Messens“ und 
Definition der „metrischen Punktreihen“. Auf Grund dieser Voraussetzungen gelangt 
man schließlich zur Ableitung der eindimensionalen Lorentztransformation. 

Lanczos (Lafayette). 

Gomes, L. R.: Sur la deduetion des formules de Lorentz. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s. 21, 433437 (1935). 

All the known ways of deducing the Lorentz transformation depend not only 
upon the usual relativistic hypotheses (viz. the constancy of the velocity of light and 
the equivalence of the frames of reference), but also upon a supplementary hypothesis 
which ensures that the transformation should be linear. The author maintains that 
no such supplementary hypothesis is really necessary if the condition that the frames 
of reference are moving uniformly relative to one another is properly interpreted. 
His interpretation of this condition may be stated thus: If an axis O’x’ moves with 
uniform velocity v along and relative to another axis Oz, then the constancy of 2 — vt 
necessarily involves the constaney of &’. From this and the relativistie hypotheses 
he deduces the Lorentz transformation. H.S. Ruse (Edinburgh). 
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Synge, J. L.: Angular momentum, mass-center and the inverse square law in special 
relativity. Physic. Rev., II. s. 47, 760-767 (1935). 

The author summarizes the contents of this paper, the fundamental ideas of 
which are similar to those of an earlier paper (this Zbl. 10, 186), as follows: It is assumed 
that the interaction of two particles takes place by means of streams of elementary 
impulses traveling with the velocity of light c, an impulse of energy W having a mo- 
mentum W/c. The momentum-energy 4-vector of a complete system and a skew- 
symmetric angular momentum tensor are defined in such a way that they are con- 
stants for the system, and the mass-center of the system is defined in such a way that 
it travels with uniform velocity relative to a Galilean frame. The formulae are similar 
to those of Newtonian mechanics. The two-body problem is discussed, and it is shown 
that for partieles with constant proper masses and relative velocity small compared 
with c, the inverse square law is a consequence of the mechanical laws of conservation. 
The whole theory is relativistically invariant. H. 8. Ruse (Edinburgh). 

Whittaker, E. T.: On Gauss’ theorem and the concept of mass in general relativity. 
Proc. Roy. Soc. London A 149, 384—395 (1935). 

Der. Gaußsche Satz (Oberflächenintegral über den Kraftfluß = Volumintegral 
über die von der Fläche umschlossene Masse) wird in die relativistische Gravitations- 
theorie übertragen, indem gezeigt wird, daß ein gewisses Oberflächenintegral über 
einen sinngemäß definierten „Kraftfluß‘‘ in ein Volumintegral über eine Größe um- 
geformt werden kann, die nur vom Energietensor T* abhängt. Ein frei bleibender 
Eichfaktor wird so gewählt, daß sich im Falle eines Massenpunktes (Schwarzschild- 
sche Metrik) im Zentrum einer kugelförmigen Oberfläche gerade 4 x Grav.-Konst. 
x Masse ergibt. — Der Energiesatz für die Bewegung eines Massenpunktes wird her- 
geleitet in der Form \ 

m C 


ı/, wyUu 
2 
c 


Die rechte Seite dieser Gleichung wird als negative potentielle Energie gedeutet; der 
abgespaltene Faktor (w = Geschwindigkeit im oo Fernen, wo die Metrik euklidisch 
ist) wird als „potentielle Masse“ eingeführt. Tatsächlich steht dann rechts das Pro- 
dukt dieser Masse mit .einer reinen Ortsfunktion. Die Rolle der Energiekonstanten 
spielt hier w. — Es wird gezeigt, daß im erweiterten Gaußschen Satz gerade das Volum- 
integral über die so definierten potentiellen Massen zu bilden ist. — Die analogen 
Überlegungen für den Gaußschen Satz der Elektrostatik werden ebenfalls durchgeführt. 

S. Flügge (Leipzig). 

Cimino, M.: Sullo studio di un moto einsteiniano mediante i prineipi di equivalenza 
del Levi-Civita. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 21, 347—352 (1935). 

An investigation of the einsteinian motion of a partiele in a central field of force 
on the basis of Levi-Civita’s amended theorem of mechanical equivalence (this Zbl. 
11, 41), and a comparison with the results obtained by the author (this Zbl. 5, 270) 
from the earlier form of the theorem. H.S. Ruse (Edinburgh). 

Dhar, $. €.: On eleetromagnetie waves in gravitational fields. Indian Phys.-Math. 

. 6, 15—18 (1935). 

“ alte Me Zur of E. T. Whittaker [Proc. Roy. Soc. London A 116, 720—735 
(1927)] on eleetromagnetic phenomena in gravitational fields, the author obtains the 
partial differential equations satisfied by the electromagnetic 4-vector in a gravitational 
field of the form 

ds? = y(r) dt? — e-{dr2]p(r) + r? d0? + r? sin?20 do}. 


In order to consider spherical waves, he takes 9, = 91 = 9a = 0= ji, ji being the 
‚current 4-vector; he thus obtains a single wave-equation for 9,, which he proceeds 
to solve H. 8. Ruse (Edinburgh). 


kinet. Energie = (Linienelement: di? = Udt? — et d 2) ) 
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Tolotti, C.: Caleolo del tensore di Rieei-Einstein nel easo ortogonale. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI. s. 21, 326—332 (1935). erg 
Der Verf. berechnet den verjüngerten Krümmungstensor K,,;* für den Fall 


n—1 | 
ds? = 2, (H1)? (da)? a.=tl 
m 
und wendet das Resultat auf den Spezialfalln=4 9=1, 1 =3=-83=— 1, 
H,= H,= H,. Die Anwendung auf die „Friedmann-Lemaitre-de Sittersche“ Theorie 
der Ausdehnung des Weltalls wird angekündigt. Hlavaty (Praha). 
Quantentheorie. 


Bohr, N.: Quantum mechanies and physical reality. Nature 136, 65 (1935). 


Donder, Th. de: Applieation de la möcanique quantique ä la m&canique statistique 
generale. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 21, 354—362 (1935). 

Der Verf. gibt auf Grund eines allgemeinen Entropieausdrucks für ein System 
von Teilchen eine Zusammenstellung der verschiedenen Quantenstatistiken. 

O. Klein (Stockholm). 

Powell, F. C.: A note on the equations of motion in non-relativistie quantum mecha- 
nies. Proc. Cambridge Philos. Soc. 31, 291—294 (1935). I 

Gestützt auf den Umstand, daß die quantenmechanischen Symbole ohne Ande- 
rung der beobachtbaren Größen einer in beliebig unstetiger Weise von der Zeit ab- 
hängigen unitären Transformation unterworfen werden können, zeigt der Verf. das 
in den üblichen Formen der Bewegungsgleichungen der Quantenmechanik konven- 
tionelle auf. O. Klein (Stockholm). 

Jordan, P.: Zur Quantenelektrodynamik. I. Eichinvariante Quantelung. Z. Physik 
95, 202—209 (1935). 

Als Vorbereitung zu einer Formulierung der Quantenelektrodynamik, in der die 
Verwendung nicht-eichinvarianter Größen vermieden werden soll und im Anschluß 
an seine früheren Untersuchungen über das Mehrkörperproblem [Z. Physik 94, 531 
(1935); dies. Zbl. 11, 185] behandelt Verf. die Methode der zweiten Quantelung für 
Elektronen in einem zeitlich konstanten magnetischen Feld. Zunächst werden all- 
gemein die Bewegungsgleichungen und Multiplikationsgesetze für Ausdrücke von der 
Form {@y(a)}f Fıp(x) untersucht, wobei die Operatoren F und @ beliebige Funk- 
tionen der » und D=p-+ (e/c)A sind. Eine einfachere Formulierung erhält man, 
wenn man die Ausdrücke 


Biz, x) = wi(z) y(«) =E (eine) aa] 


einführt, aus denen sich alle eichinvarianten Ausdrücke ableiten lassen und die eine 
ähnliche Rolle spielen wie die y(x)t y(x’) im feldfreien Fall. Casimir (Leiden). 

Markov, M., and 6. Rumer: A contribution to Dirae’s theory of permutations. 
Acta physicochim. (Moskva) 1, 56—63 (1934). 

Ein Resultat von Dirac verallgemeinernd, wird für den Fall wo zwei Elektronen 
in bezug auf das Bahnimpulsmoment in identischen Zuständen sind, der Operator für 
den Platzwechsel der Elektronen als Funktion des skalaren Produkts der Bahnimpuls- 
momente dargestellt. 0. Klein (Stockholm). 

Kronig, R. de L.: Zur Neutrinotheorie des Lichtes. Physica 2, 491—498 (1935). 

Es wird gezeigt, daß in der von Jordan [Z. Physik 93, 464 (1935); dies. Zbl. 
11, 138] vorgeschlagenen mathematischen Konstruktion von „Lichtwellenamplituden“ 
aus „Neutrinowellenamplituden‘ die Anzahlen der Lichtquanten jeder Frequenz nicht 
gleichzeitig mit denen der Neutrinos bestimmt sein können, daß aber ihre Erwartungs- 
werte bei gegebener Neutrinoverteilung in Übereinstimmung mit dem Planckschen 
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Strahlungsgesetz stehen. Ferner wird gezeigt, daß das Neutrinofeld nicht eindeutig 
durch das Lichtfeld festgelegt wird. O. Klein (Stockholm). 

Henderson, W. J.: The mass of the neutrino. Proc. Cambridge Philos. Soc. 31, 
285—290 (1935). 

Die Intensitätsverteilung des kontinuierlichen ß-Spektrums von Th C und Th €” 
wird in der Nähe des oberen Endes vom Spektrum gemessen. Aus dem Ergebnis 
folgt, daß, falls Fermis Theorie des P-Zerfalls richtig ist, die Ruhmasse des Neutrinos 
entweder Null oder doch klein gegen die Elektronenmasse sein muß. E. Teller. 

Perrin, Franeis: M&canisme de la capture des neutrons lents par les noyaux lögers. 
C. R. Acad. Sci., Paris 200, 1749—1751 (1935). 

i Mit Hilfe eines schematischen Kernmodells wird der Wirkungsquerschnitt für die 
Einfangung von langsamen Neutronen durch Kerne unter Aussendung von «-Teil- 
chen abgeschätzt. O. Klein (Stockholm). 

Hellmann, H.: Ein kombiniertes Näherungsverfahren zur Energieberechnung im 
Vielelektronenproblem. Acta physicochim. (Moskva) 1, 913—940 (1935). 

Es wird ein einfaches Näherungsverfahren angegeben, mit Hilfe dessen der Ein- 
fluß der abgeschlossenen Atomschalen auf die chemische Bindung abgeschätzt werden 
kann. Dabei wird die Wirkung der abgeschlossenen Schalen durch ein Potential er- 
setzt, das sowohl der Coulombschen Energie als auch dem Paulischen Ausschließungs- 
prinzip zwischen Rumpf- und Valenzelektronen Rechnung trägt. Durch das Ein- 
führen dieses Potentials wird die „Besetzungsvorschrift“ — daß die Valenzelektronen 
sich nur in Zuständen befinden können, die nicht bereits von Rumpfelektronen be- 
setzt sind — überflüssig gemacht. Die Methode wird an den Beispielen des K,- und 
des KH-Moleküls mit bereits vorliegenden Rechnungen verglichen, die nach exakteren, 
‚aber auch entsprechend schwierigeren Verfahren durchgeführt waren. E. Teller. 

Sandeman, Ian: The mathematieal representation of the energy levels of the secon- 
dary speetrum of hydrogen. Proc. Roy. Soc. Edinburgh 53, 347—353 (1933). 

Da die gewöhnlichen Formeln für die Rotationsenergie eines zweiatomigen Mole- 
küls bei H, versagen, wenn man eine hohe Genauigkeit fordert, wird vorgeschlagen, 
diese hier durch den Ausdruck F(J) = B,J(J + 1)/[1 + wJ(J + 1)] darzustellen, 
wo u eine Abkürzung für 2B,/w, ist. Es ergibt sich dann eine befriedigende Über- 
einstimmung. R. de L. Kronig (Groningen). 
Steensholt, G@.: Bemerkung über die Polarisierbarkeit des Wasserstoffmoleküls. 
‚Z. Physik 93, 620—623 (1935). 

Es wird mit der Variationsmethode von Hylleraas [Z. Physik 65, 209 (1930)] 
die Polarisierbarkeit des Wasserstoffmoleküls unter Zugrundelegung der Wangschen 
Eigenfunktion [vgl. Wang, Physic. Rev. 31, 579 (1928)] berechnet. Für die Spur 
der Polarisierbarkeit ergibt sich 6,0 -10-2° cm? (experimentell 7,9. 10-2 cm?), für 
die Differenz der Polarisierbarkeiten in Richtung der Kernverbindungsachse und 
senkrecht dazu 2,5 - 10-25 cm®. (Experimentell ist nur der Absolutbetrag dieser Diffe- 
renz bekannt, sein — ziemlich unsicherer — Wert ist 3,6 10-2 cm?.) Als Haupt- 
ursache für die wenig befriedigende Übereinstimmung wird die Ungenauigkeit der 
Wangschen Eigenfunktion für den H,-Grundzustand angesehen. Placzek. 
Dieke, 6. H.: On isotopie shifts in the speetra of diatomie moleeules. Physic. Rev., 

I. s. 47, 661—665 (1935). 

Es wird darauf hingewiesen, daß die elementare Theorie des Isotopeneffekts für 
leichte Moleküle — insbesondere für das Wasserstoffmolekül — nicht ausreicht, son- 
dern durch eine genauere Berücksichtigung des Einflusses der Kernmasse auf die 
Elektronenbewegung ergänzt werden muß. Es wird eine Formel für die zusätzliche 
Isotopenverschiebung abgeleitet, deren erster Term die Reaktion der Kerne auf die 
Präzession des Elektronenbahnmoments um die Kernverbindungsachse enthält. Der 
zweite Term, in den die Krümmung der Elektroneneigenfunktion eingeht, wird nicht 
ausgewertet. Aus dem Vergleich mit den an den Banden 3p31T — 2s?2& und 
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3p°2 — 2s®2 der Moleküle H,, HD und D, gemessenen Isotopenverschiebungen 

wird geschlossen, daß für das Wasserstoffmolekül der Hauptbetrag der Verschiebungen | 
bereits durch den ersten der beiden Terme dargestellt, wird. Es folgt die Diskussion 

kleinerer Korrekturen bei der Berechnung der Schwingungsfrequenz. Eine weitere 
Arbeit hierüber wird in Aussicht gestellt. Placzek (Kopenhagen). 


Chakravorti, S. K.: Quantization under two centres of force. Indian Phys.-Math. J. 
6, 31—38 (1935). 

Für Zentrenabstände, die (in atomaren Einheiten) klein sind gegen die Quanten- 
zahlen n,l,A, wird ein Verfahren angegeben, die Terme eines Elektrons im Felde 
zweier Coulombscher Kraftzentren (äuch bei verschiedener Ladung) auszurechnen. 
Die Tragweite einer angegebenen ersten Näherung erscheint undurchsichtig. 

F. Hund (Leipzig). 


Vleck, J. H. van: The rotational energy of polyatomie moleeules. Physic. Rev., 
II. s. 47, 487—494 (1935). 

Kürzlich behandelte Eckart [Physic. Rev. 46, 383 (1934); dies. Zbl. 10, 383] 
die allgemeine Bewegung von n Massenpunkten, ohne eine stabile Gleichgewichts- 
lage vorauszusetzen, und erhielt Gleichungen, deren Beziehung zu den Ausdrücken, 
die man zur Beschreibung der Rotation mehratomiger Moleküle gewöhnlich gebraucht, 
unklar blieb. In der vorliegenden Arbeit wird nun gezeigt, daß, wenn man zunächst; 
ein nichtrotierendes Molekül betrachtet, das um seine Gleichgewichtslage harmonische 
Schwingungen ausführt, und die Rotation als Störung berücksichtigt, die Eckartschen 
Gleichungen sich auf die übliche Form bringen lassen. Dies geschieht, indem ein 
Term im Eckartschen Ausdruck, der seiner Form nach die Wechselwirkung zwischen 
Schwingung und Rotation darzustellen scheint, in der Störungsrechnung erst in zweiter 
Näherung einen Beitrag zur Energie gibt, wobei in der Formel für die zweite Nähe- 
rung die Molekülschwingung keine wesentliche Rolle mehr spielt. Auf diese Weise 
erhält man einen Beitrag zur Energie der reinen Rotation, dessen Berücksichtigung 
den scheinbaren Widerspruch zwischen der Eckartschen und der gebräuchlichen For- 
mel verschwinden läßt. E. Teller (London). 


Eekart, Carl: Some studies concerning rotating axes and polyatomie moleeules. 
Physic. Rev., II. s. 47, 552-558 (1935). 

Es ist üblich, die Verrückungen eines mehratomigen Moleküls während der Mole- 
külschwingungen von einer Gleichgewichtskonfiguration aus zu rechnen, deren räum- 
liche Lage durch die momentane Lage der Atome des Moleküls bestimmt ist. Es wird 
nun eine analytische Definition dieser Gleichgewichtskonfiguration gegeben und be- 
wiesen, daß die Beschreibung der Molekülrotation am besten unter Zugrundelegung 
eines Achsenkreuzes geschieht, welches mit der beschriebenen Gleichgewichtskonfigura- 
tion mitrotiert. E. Teller (London). 


Manneback, (.: Caleul des fr&quenees fondamentales de vibration d’une molseule 


du type Xg Yg ä symötrie hexagonale regulidre plane. Ann. Soc, Sci. Bruxelles B 55, 
129—159 (1935). 


Delfosse, J. M.: Caleul des fröquences de vibration de la moleeule (53H, par la mö- 
thode des eoordonn6es symötriques. Ann. Soc. Sci. Bruxelles B 55, 114—128 (1935). 

Rosenthal, Jenny E.: Vibrations of symmetrieal tetratomie moleeules. Physic. Rev. 
II. s. 47, 235237 (1935). 

Für die ebenen und pyramidalen Moleküle X3Y werden die Säkulargleichungen 
aus denen die Molekülfrequenzen berechnet werden können, aufgestellt. Dabei wird 
das allgemeinste mit der Symmetrie verträgliche Potential verwendet und das Ver- 
hältnis dieses allgemeinen Ansatzes zu einem vereinfachten Ansatz diskutiert, das 
als Kombination aus einem Valenzkraftsystem und einem Zentralkraftsystem an- 
gesehen werden kann. E. Teller (London). 
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; Redlich, Otto: Eine allgemeine Beziehung zwischen den Sehwingungsfrequenzen 
isotoper Molekeln (nebst Bemerkungen über die Berechnung harmonischer Kraftkon- 
stanten). Z. physik. Chem. B 28, 371—382 (1935). 

Es wird gezeigt, daß bei Substitution eines oder mehrerer Atome eines Moleküls 
durch Isotope die Schwingungsfrequenzen des ursprünglichen und des substituierten 
Moleküls durch die folgenden Beziehungen zusammenhängen: Für jeden Schwingungs- 
typ ist das Produkt der Quadrate der Quotienten der Eigenfrequenzen beider Mole- 
küle, erstreckt über sämtliche nichtverschwindenden Frequenzen des Schwingungs- 
typs, gleich dem Produkt der Reziprokwerte der Quotienten aus den Atommassen, 
die den Koordinaten des betreffenden Schwingungstyps zugeordnet sind, mit dem 
Verhältnis der Trägheitsmomente bezüglich jener Achsen, um welche Rotation vor- 
kommt, und mit dem Verhältnis der Molekülmassen, letzteres zu der durch die Zahl 
der vorkommenden Translationen gegebenen Potenz erhoben. In diese Produktformeln, 
die sich für den Sonderfall kleinen Massenunterschiedes (Differenz der Isotopen- 
massen klein gegen Masse jedes der beiden Atome) auf die bereits von E. Teller (Hand- 
u. Jahrb. d. chem. Physik 9II. Leipzig 1934) gegebenen Summenformeln reduzieren, 
gehen die Kraftkonstanten nicht ein; daher können die Beziehungen zur Prüfung 
der. der Zuordnung der Eigenfrequenzen zugrunde gelegten Annahmen über die Molekül- 
symmetrie und in besonderen Fällen auch direkt zur Bestimmung der Trägheitsmomente 
und damit der genauen geometrischen Konfiguration des Moleküls herangezogen 
werden. [Vgl. hierzu Teller, l.c.; Bartholom& und Clusius, Z. Elektrochem. 40, 
529 (1934).] — Die Beziehungen werden auf das Schwingungsspektrum des Deutero- 
chloroforms angewandt; die Übereinstimmung ist befriedigend, eine kleine Abweichung 


wird auf die Anharmonizität zurückgeführt. — Im Zusammenhang mit der Ableitung 
wird ein Schema zur Berechnung der Kraftkonstanten aus den Eigenfrequenzen iso- 
toper Moleküle angegeben. Placzek (Kopenhagen). 


Clements, J. H.: A temperature variation method to assist in vibrational analyses 
of complex moleeular speetra. Physic. Rev., II. s. 47, 220—224 (1935). 

Es wird diskutiert, unter welchen experimentellen Bedingungen man aus der 
Änderung der relativen Intensität zweier Absorptionsbanden mit der Temperatur die 
Energiedifferenz der Anfangszustände berechnen kann. E. Teller (London). 

Weiler, J.: Smekal-Raman-Effekt an anorganischen Stoffen. Naturwiss. 23, 125 
bis 130 u. 139—144 (1935). 

Zusammenfassender Bericht. Es werden Beispiele für Schwingungsspektren zwei- 
bis fünfatomiger Moleküle, die Abhängigkeit der Eigenfrequenzen vom Aggregat- 
zustand, Spektren von Komplexverbindungen und Silikaten sowie die Anwendung 
von Ramanspektren zum Studium der elektrolytischen Dissoziation besprochen. Der 
Bericht erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Placzek (Kopenhagen). 
Hellmann, H.: Über die Natur der chemischen Kräfte. Acta physicochim. (Moskva) 
1, 333—353 (1934). 

Eine frühere Untersuchung Hellmanns (vgl. dies. Zbl. 7, 267), die die Kräfte 
zwischen Atomen als Folgen der Platzbeanspruchung der einzelnen Elektronen im 
- Phasenraum verdeutlicht, wird an einfachen Beispielen weitergeführt. F. Hund. 

- Hellmann, H.: Zur quantenmechanischen Berechnung der Polarisierbarkeit und der 
“Dispersionskräfte. Acta physicochim. (Moskva) 2, 273—290 (1935). 

Durch ein Variationsverfahren wird eine schon von Slater und Kirkwood 
(vgl. dies. Zbl. 1, 248) angegebene Formel für die „‚Dispersionskräfte‘ zwischen Molekeln 
besser begründet. F. Hund (Leipzig). 

“ -Sehuehowitzky, A. A.: Zur Quantentheorie der Katalyse. Acta physicochim. 
(Moskva) 1, 901—912 (1935). | $ F 

Zu der Frage, wie das elektrische Feld eines benachbarten Ions die Kräfte zwischen 
den Atomen einer Molekel beeinflußt, werden einige vorbereitende Betrachtungen 
angestellt. F, Hund (Leipzig). 


382 
Patterson, A. L.: A direet method for the determination of the components of inter- 
atomie distances in erystals. Z. Kristallogr. A 90, 517—542 (1935). 
Zu der in einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 10, 93) angegebenen Methode 
werden einige Einzelheiten und Anwendungen gegeben. F. Hund (Leipzig). 

Gombäs, Paul: Über die metallische Bindung. Z. Physik 94, 473—488 (1955). 

Die Energie eines Metallkristalls wird ohne Einführung empirischer Konstanten 
näherungsweise berechnet, und zwar werden die folgenden Kräfte berücksichtigt: 
Wechselwirkung der Ionen (als Punktladungen) mit den als gleichförmig verteilt ge- 
dachten Elektronen, kinetische Energie der Leitungselektronen, Eindringen der Lei- 
tungselektronen in die Ionenrümpfe und Überdeckung der Ionen. Die resultierenden 
Werte für Gitterkonstante und Gitterenergie von Kalium unterscheiden sich um 20%, 
die Kompressibilität um 50% von dem gemessenen Wert. R. Peierls (Manchester). 

Fröhlich, H.: The number of free eleetrons in a metal. Proc. Cambridge Philos. 
Soc. 31, 277—280 (1935). 

Es wird gezeigt, daß sich die effektive Zahl der Leitungselektronen in einem 
Metall in einfacher Weise durch die Dichte der Eigenwertverteilung und die kinetische 
Energie der Elektronen, genommen für die Nullpunktsenergie, ausdrücken läßt. 

Nordheim (Lafayette-Indiana). 

Maue, A.-W.: Die Oberflächenwellen in der Elektronentheorie der Metalle. Z. 
Physik 94, 717—741 (1935). 

In einem begrenzten Kristall gibt es außer den gewöhnlichen noch Oberflächen- 
zustände, d.h. solche, die Wellencharakter tangential zur Oberfläche haben, normal 
hingegen exponentiell abfallen. Bei festgehaltenen tangentialen Wellenzahlen (Teil- 
spektrum) fallen die Oberflächenzustände in sonst ‚verbotene Gebiete‘ des Eigen- 
wertspektrums, und zwar in jedes O oder 1, wobei die Zahl der gewöhnlichen Zustände 
sich entsprechend vermindert. Im ganzen Spektrum bilden die Oberflächenzustände 
kontinuierliche Bänder, die mit den normalen überlappen werden. Der Beitrag zur 
Leitfähigkeit wird abgeschätzt und ergibt sich größenordnungsmäßig gleich der ge- 
wöhnlichen Leitfähigkeit einer einatomaren Schicht. Nordheim. 

Nath, N. S. Nagendra: The dynamieal theory of the diamond lattiee. II. The elastie 
constants of diamond. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 1, 841—849 (1935). 

Aus einem Ansatz für die potentielle Energie des Diamantkristalls als Funktion 
der Lagen der Kohlenstoffatome werden Formeln für die elastischen Konstanten 
des Diamants abgeleitet. Der Potentialansatz enthält: quadratische Glieder in den 
Abstandsänderungen von Nachbaratomen (die mit einem Valenzstrich verbunden ge- 
dacht sind), in den Änderungen der Abstände von Übernachbarn und den Valenz- 
winkeln und ferner Produkte der Änderungen benachbarter Valenzlängen. (I. vgl. 
dies. Zbl. 10, 431.) E. Teller (London). 

Shoenberg, D.: Limitations of erystal symmetry on physical phenomena with parti- 
eular reference to diamagnetie magnetostrietion. Proc. Cambridge Philos. Soc. 31, 265 
bis 270 (1935). 

Allen physikalischen Erscheinungen in Kristallen werden durch die Kristall- 
symmetrie bestimmte Symmetrieeigenschaften auferlegt, zu deren Ableitung der Verf. 
ein direktes Verfahren angibt. Es vermeidet die ausführliche Tensorrechnung unter 
Einführung einer 'Transformationsbedingung für die Koeffizienten des betreffenden 
Kraftgesetzes, nach der für alle kristallographisch äquivalenten Orientierungen des 
Koordinatensystems die Koeffizienten identisch werden müssen. Näher behandelt wird 
als Beispiel eines Tensors 4. Ranges die diamagnetische Magnetostriktion. EB. Vogt. 

Shoenberg, D.: A note on the Hall and magneto-resistance effeets. Proc. Cambridge 
Philos. Soc. 31, 271—276 (1935). 

Nach dem im vorigen Ref. besprochenen Verfahren behandelt der Verf. Hall- 
effekt und magnetische Widerstandsänderung. Er setzt sich dabei mit der ähnlich 
gerichteten Behandlung der gleichen Erscheinungen durch M. Kohler [Ann. Physik 
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20, 878, 891 (1934); vgl. dies. Zbl. 10, 96] auseinander. In der Deutung der vorliegen- 
den, freilich in sich widerspruchsvollen Meßergebnisse kommt er zu einem anderen 
Ergebnis als Kohler und sucht es durch eine eigene Messung zu stützen. E. Vogt. 

f Schaefer, C., L. Bergmann, E. Fues und H. Ludloff: Weitere Untersuehungen über 
die Beugungserscheinungen an schwingenden Kristallen. 1. Experimenteller Teil. 
I. Theoretischer Teil. S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1935, 222—239. 

Kristalle werden auf elektrischem Wege zu elastischen Schwingungen angeregt, 
entweder direkt durch Anregung ihrer piezoelektrisch aktiven Eigenschwingungen 
oder, falls solche nicht vorhanden sind, durch mechanischen Kontakt mit einem piezo- 
elektrischen Kristall. An den so erregten stehenden elastischen Wellen wird Licht 
gebeugt und die Beugungsfigur photographiert. Die theoretische Auswertung zeigt, 
daß man die beobachteten Figuren erklären kann, wenn man annimmt, daß nicht 
nur die aktiven Schwingungen, sondern alle möglichen elastischen Eigenschwingungen 
gleicher oder fast gleicher Frequenz angeregt werden. Die Form der Kurven stimmt 
mit der theoretisch berechneten gut überein. Umgekehrt läßt sich diese Methode 
zu einer Bestimmung der elastischen Konstanten verwenden. R. Peverls. 

Verschaffelt, J.-E.: La relation entre les coefficients des effets magnötiques trans- 
versaux Ettingshausen et Nernst. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 21, 578—589 (1935). 

Winter, Jaeques: Sur la definition des sections efficaces. J. Physique Radium, 
VII. s. 6, 182—184 (1935). 

Es wird das Paradoxon des Unendlichwerdens der Wirkungsquerschnitte für 
Wellenstreuung bei unendlich großer Wellenlänge mit Hilfe von Strahlbündeln be- 
leuchtet, die als Summen einer endlichen Anzahl von Gliedern der Rayleighschen 
Formel für die Entwicklung einer ebenen Welle nach Kugelfunktionen definiert sind. 

O. Klein (Stockholm). 

Bethe, H. A., and R. Peierls: The seattering of neutrons by protons. Proc. Roy. 
Soc. London A 149, 176—183 (1935). 

Es wird gezeigt, daß der Wirkungsquerschnitt und die Winkelabhängigkeit für 
die Streuung von Neutronen durch Protone bei Geschwindigkeiten unter 40 Millionen 
Volt fast unabhängig vom Kraftgesetz sind und durch die bekannte Bindungsenergie 
des Diplons allein in ziemlicher Übereinstimmung mit den Experimenten berechnet 
werden können. Erst bei höheren Geschwindigkeiten würde eine Untersuchung der 
Winkelanisotropie eine Entscheidung zwischen der Annahme von Zentral- bzw. Aus- 
tauschkräften bringen können. O. Klein (Stockholm). 

Peierls, R.: Statistieal error in eounting experiments. Proc. Roy. Soc. London A 149, 
467—486 (1935). 

Es wird untersucht, wie Zählrohrmessungen zur Bestimmung von Zerfallskonstanten 
auszuwerten sind, damit der wahrscheinliche Fehler ein Minimum wird. Die beste 
Annäherung für die mittlere Lebensdauer läßt sich ausdrücken als eine Funktion des 
arithmetischen Mittels der beobachteten Zerfallszeiten einzelner Teilchen. Eine ein- 
fache Korrektur für den Blindeffekt der Zählrohre wird angegeben. Es werden ferner 
die günstigsten Bedingungen für Beobachtungen von Quellen, die neu aktiviert werden 
können, und für die Bestimmung von Absorptionskoeffizienten angegeben. Nordheim. 
- Swann, W. F. 6.: The origin of the hardening of cosmie rays in passing through 
matter. J. Franklin Inst. 219, 621—624 (1955). 

Abdruck von Physic. Rev. 47, 250 (1935); dies. Zbl. 11, 48. Nordheim. 
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Bilimoviteh, Anton: Über die Drehung der Erde, diese als ein System von sechs 
Freiheitsgraden aufgefaßt. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 2, 95—108 (1935). 
Ziel der Arbeit ist die analytische Untersuchung der Bewegung der Erdachse 
unter der Annahme, daß die Erde sich in einen Kern und eine Schale gliedert, also 
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ein materielles System von sechs Freiheitsgraden vorliegt. Der Kern ist eine feste | 
materielle Kugel mit dem Schwerpunkt im Kugelmittelpunkt und einem abgeplatteten 


Rotationsellipsoid als Trägheitsellipsoid. Die innere Begrenzungsfläche der Schale ist 
auch eine Kugel; die äußere Begrenzungsfläche ist beliebig gestaltet; Trägheitsellipsoid 


der Schale ist ein dreiachsiges Ellipsoid. Aufs Gesamtsystem wirken keine äußeren 


Kräfte. Die inneren, auf Kern und Schale einwirkenden Kräfte sind Raum- und 
Oberflächenkräfte; letztere sind an der Grenzfläche von Kern und Schale wirksam. 
Als wichtigste Ergebnisse stellen sich die Unveränderlichkeit der skalaren Größe der 
Rotationsgeschwindigkeit und Lage der Rotationsachse im Raum ein. Bei freier Be- 


wegung von Kern und Schale derart, daß zwischen beiden Systemen keine Kräfte 


wirken, ergibt sich, daß die Rotationspole auf der Oberfläche des Kerns und der Schale 
Kreise beschreiben, deren Halbmesser und Phasen durch die Anfangsbedingungen 
gegeben werden. Wenn im Anfangsmoment beide Drehachsen zusammenfallen, zeigt 
sich, daß die Schale neben ihrer Rotationsbewegung um die Hauptträgheitsachse des 
Kerns noch eine Zusatzdrehung ausführt. Bei Berücksichtigung der Reibung bleibt 
zwar die Richtung, aber nicht die skalare Größe des Vektors zwischen den Dreh- 
polen beider Systeme unverändert. Diese Ergebnisse werden schließlich mit dem 
Theorem von Milankovitch über die säkulare Bewegung der Erdpole in Beziehung 
gebracht. Hopfner (Wien). 
@ Handbuch der meteorologischen Instrumente und ihrer Auswertung. Hrsg. v. 
E. Kleinschmidt. Berlin: Julius Springer 1935. XV, 733 8. u. 463 Abb. RM. 69.—. 
Robitzsch, M.: Die Messung der Luftfeuchtigkeit und der Verdunstung. A. Grund- 
begriffe und abgeleitete Ausdrücke für den Feuchtigkeitsgehalt der Luft. S. 197—203. 


. Wegener, Kurt: Über die Temperatur des Weltraumes. Gerlands Beitr. Geophys. 44, 
346—349 (1935). 


Die Temperatur des Weltraums ist diejenige Temperatur, auf die’sich ein Körper 


einstellen würde, der lediglich der effektiven Strahlungstemperatur ausgesetzt wäre. 
Entsprechend wird die Mitteltemperatur des Weltraumes zu —40° errechnet. Das 
ist also die mittlere effektive Strahlungstemperatur des Weltraumes. Aus den Polar- 
gebieten, also in Richtung der Erdachse, liegen Messungen vor, die eine Temperatur 
des Weltraumes von —70° ergeben. Um in Übereinstimmung zu dem errechneten 
Wert von — 40° zu gelangen, muß angenommen werden, daß in Richtung auf die 
Planetenebene eine effektive Strahlungstemperatur des Raumes von etwa —10° 
herrscht. Die Strahlungsabgabe der Erde muß also in verschiedenen Richtungen 
verschieden groß sein. Diese Frage soll experimentell wenigstens durch relative Mes- 
sungen weiter untersucht werden. Hänsch (Hannover). 

Smoliakow, P. T.: Zur Theorie des Gleichgewichts der bodennahen Luftschicht. 
Gerlands Beitr. Geophys. 44, 321—336 (1935). 

Es werden die Bedingungen des bei überadiabatischen Gradienten — sie treten an 
heißen Sommertagen in labilen Luftmassen tatsächlich auf — möglichen Gleich- 
gewichtes der bodennahen Luftschicht untersucht. Die Möglichkeit der Existenz wird 
auf dem Wege mathematischer Transformationen formelmäßig erklärt. Schließlich 
wird die gleiche Frage unter dem Gesichtspunkt der Wirbelbewegungen in der Atmo- 
sphäre behandelt. Hänsch. (Hannover). 

Smoliakow, P. T.: Coneerning the theorem of whirling stirs in the atmosphere, 
J. Geophys., Moskau 4, 440—449 u. engl. Zusammenfassung 449 (1934) [Russisch]. 

Contains some remarks on the possibility of application in meteorology of the 
hydrodynamical equation for variation of a vortex. J. Kiebel (Leningrad)., 

Laemann, 0.: Über ein Gerät zur raschen Berechnung von Tachymeterpunkten. 
2. Vermessgswes. 64, 417—425 (1935). 


Sehlötzer: Über die Berechnung des Rückwärtssehnittes mit einfacher und Doppel- 
rechenmaschine. Allg. Vermessgs-Nachr. 47, 353-360 (1935). 


